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1893 


Der Liberalismus und feine Zukunft. 


Der Ausfall der Landtagswahlen in Preußen 
iſt für den Liberalismus nicht günſtig. Mehrere 


Mandate ſind der freiſinnigen Partei verloren ge⸗ 
gangen. 


heitsbildung ſein. 


einen Rückgang des entſchiedenen Lieberalismus 
überhaupt. Nach unſerer Auffafjung der 
Sachlage und nach unſeren Beobachtungen 
in der Bevölkerung iſt das glücklicher Weiſe ein 
Irrthum. Die Verkleinerung der Linken hat in 
erſter Linie Gründe, die mit der Stellung zum 
Liberalismus überhaupt wenig zu thun haben. 
Der Liberalismus iſt älter, als ſämmtliche 
Parteien und Fractionen, die ihn heute vertreten 
oder zu vertreten vorgeben. Er iſt der Gedanke 
der Bolksbefreiung von den Seſſeln despotiſcher 
Staatsgewalt und den viel ſtärkeren Banden 
geiſtiger Anechtſchaft, mag dieſe ſich als Uncultur, 
Aberglaube oder religiöſer Druck darſtellen. Der 
Liberalismus iſt der Gedanke der Freiheit in 
Wandel und Verkehr, in Leben und Streben, in 
Denken und Reden, er iſt der Gedanke der 
Selbſtbeſtimmung und Selbſtverantwortlichkeit. In 
dieſem Sinne wird der Liberalismus beſtehen bleiben 
in jedem Staatsſyſtem. Liberale Männer haben 
zu jeder Zeit ihre Stimme und ihre Hand erhoben 
gegen die Unterdrückung des Schwachen, gegen 
Vorrechte Einzelner und für die Gleichheit aller 
vor dem Geſetz. Der Liberalismus iſt nicht ge⸗ 


bunden an das Beſtehen einer der jetzt vorhan- 


denen Parteien. Das Etikett thut's nicht. Die 
Firma kann bei einer Partei dieſelbe bleiben, 
und doch kann der in ihr waltende Geiſt ein 
ganz anderer werden, wie wir das erlebt haben. 
Kuch von politiſchen Parteien heißt es oft: 

„Berſchwunden iſt der Spiritus, das Phlegma 
iſt geblieben.“ 

Mögen die Grundſätze einer Partei auch noch 
To feſiſtehen, die Bethätigung dieſer Grundſätze, 
ihre Anwendung den verſchiedenen Zeitfragen 


gegenüber bedingt oft Aenderungen und Wand⸗ 
lungen. Die Zeit, die Stgatsverhältniſſe, die Be⸗ 


völkerung wird eine andere. Wenn eine Partei 
darum nicht neue Kräfte für ſich mobil macht 
oder aus ſich heraus erzeugt, ſo iſt ſie dem 
Untergange geweiht. Auf die Heranziehung 
friſcher Kräfte muß eine tüchtige Parieiführer- 
ſchaft ebenſo bedacht ſein, wie auf die Erhaltung 
der alten Freunde. Bor allem aber muß den 
einzelnen Kräften Gelegenheit zu reicher freier 
Bethätigung gegeben werden. Die Geiſter laſſen 
ſich nicht der Despotie eines Einzelnen unter- 
ordnen. Ein Parteidespot kann zwar gefügige 
Figuranten, aber keine ſelbſtändig denkenden und 
mit Begeiſterung ſchaffenden Männer unter ſeinem 
Commando vereinigen. ! 

Wir find an einem Punkte angekommen, wo 
der Liberalismus ſich zum Theil neu organiſtren, 
die abgeſtoßenen Vertreter wieder heranziehen, 
das Programm in ſeinem Verhältniß zu einer 
Reihe von Zeitfragen einer Reviſion unterziehen 
und neue Sorderungen mit allem Ernſte auf 


ER 


Rein ſachlich betrachtet iſt das aller- 
dings von geringer Bedeutung. In einem Parla- 
mente von 433 Abgeordneten iſt es ziemlich gleich- 
giltig, ob eine Partei 29 oder 25 oder nur 20 
Bertreter hat, ſie müßte denn gerade das Züng- 
lein an der Wage bei einer beſtimmten Mehr- 
Aber man ſchließt aus dem 
Zuſammenſchmelzen der freiſinnigen Fraction auf 


ihre Berechtigung hin prüfen muß. Wenn nach 
den Wahlen dieſe Arbeit beginnt, ſo muß jeder 
auf dem Platze fein, der etwas zu ſagen weiß 
insbeſondere aber diejenigen, die ſich zur Zeit 
mißmuthig zurückgezogen haben. 


zeichnen, kann nicht länger gut geheißen werden. 
Der Liberalismus kann ſeine große Aufgabe 
in Deutſchland auch fernerhin nur erfüllen, 
wenn er in ſeiner Geſammtheit wieder in die 
Arbeit eintritt. Unſer Vaterland gehört nicht zu 
denjenigen Ländern, die mit einer unerſchöpflichen 
Quelle von Naturgaben bedacht find. Preußen 
beſonders kann feine politiſche Stellung nur be- 
haupten, wenn es die Volkskraft zur größtmög⸗ 


lichen Höhe entwickelt. Dazu iſt allein der 
Liberalismus im Stande, er iſt die eigentliche 
Culturpartei. 


Sein Ziel wird der entſchiedene Liberalismus 
nur erreichen durch unausgeſetzte einmüthige 
Arbeit. Die Arbeit erobert die Welt, auch in 
der Politik. Wir werden deswegen nicht müde 
werden, den liberalen Gedanken zu verkünden 
und ihn zu ſchützen gegen jede Verdunkelung, 
insbeſondere auch durch antiliberale, unduldſame 
Elemente in der Partei ſelbſt. der Liberalismus 
hat die Despotie in der Staatsverfaſſung nicht 
gebrochen, um nur die Gewaltherrſchaft in 
anderer Form auf den Schild zu erheben. Er 
muß jeden Mann, der den liberalen Gedanken 
vertritt, das ſein laſſen, was er iſt, und nicht 
Ketzergerichte abhalten. Wir verfügen über keine 
ungezählten Herden, die der Parteifahne blind 
folgen. Ein Theil der „Arbeiterbataillone“ fo- 
wohl wie die Beamtencommandos haben ſich 
anderen Parteien zugewandt. Wir dürfen nur 
auf ſelbſtändig denkende Anhänger zählen. Es 
iſt darum durchaus unzuläſſig, einen Partei- 
angehörigen deswegen zu verketzern oder gar 
zu verhöhnen, weil ſeine Anſchauungen mit 
denen eines „Führers“ oder mehrerer Führer nicht 
genau übereinſtimmen. Mögen andere Parteien 
ihre Anhängerſchaft dadurch vergrößern, daß 
fie die Maſſen auf ein Dogma verpflichten, der 
Liberalismus kann nur zum Siege gelangen durch 
die freie Ueberzeugung jedes Einzelnen. Nur 
wenn wir liberal ſind gegen uns ſelbſt und 
unſere Freunde, dürfen wir erwarten, daß geiſtig 


bedeutfame Kräfte ich gern und freudig in Sie 


Reihen der Partei einſtellen und mit voller Hin- 
gabe daran arbeiten, die Zahl der parlamen- 
tariſchen Vertreter zu vergrößern und dem ent- 
ſchiedenen Liberalismus zu dem ihm gebührenden 
Einfluß auf die Geſetzgebung des Landes zu ver- 
helfen. Die jetzt vorhandenen Sectionen der frei- 
finnigen Partei find hoffentlich nur ein Uebergangs⸗ 
ſtadium. Dieſen Prozeß einzuleiten iſt eine Aufgabe 
derjenigen freiſinnigen Gruppe, die je nach den ört- 
lichen Berhältniſſen das Uebergewicht hat. Wenn 
in wahrhaft liberalem Sinne an dem Jufammen- 
ſchluß aller Zuſammengehörigen gearbeitet wird, 
dann hat der Liberalismus auch in der parlamen- 
tariſchen Vertretung wiederum eine beſſere Zukunft, 
und iſt er in der Lage, alsdann dem Baterlande 
dieſelben großen Dienſte zu leiſten, die er ſeit 
einem halben Jahrhundert und länger innerhalb 
und außerhalb der Parlamente geleiſtet hat. 


Berechtigte 
Elemente der freiſinnigen Partei einfach als 
„Berräther“ an der freiſinnigen Sache zu be⸗ 


Deutſchland. 

Dr. Peters — kaiſerlicher Excommiſſar. 

In Ergänzung einer früheren Meldung betreffs 
der Verwendung der haiferlihen Commiſſare für 
Dftafrika wird uns neuerdings geſchrieben, daß 
dieſe Frage in Bezug auf die Perſon des jetzt 
von Urlaub aus Amerika zurückkehrenden 
Dr. Peters auf beſondere Schwierigkeiten ſtößt. 
In Oſtafrika, wo Herr v. Wrochem zum Stell- 
vertreter des Gouverneurs ernannt wurde, iſt 
keine Stelle frei, da man die frühere Dreitheilung 
der Colonie, bei welcher Dr. Peters den Norden 
mit dem Kilimandſcharogebiete erhalten ſollte, 
jetzt gänzlich wieder aufgegeben hat. Außerdem 
hat es den Anſchein, als ob Herr Zimmerer, 
gegen den unter der Wortführung des Freiherrn 
v. Tucher bekanntlich im Colonialrathe mancherlei 
Bedenken betreffs der Verwaltung in Kamerun 
erhoben wurden, doch wieder als Gouverneur nach 
Kamerun geht. So bliebe für Dr. Peters nur 
eine Beſchäftigung übrig in der Golonialabtheilung 
zu Berlin. Ob eine ſolche beabſichtigt iſt, oder 
den Wünſchen des Dr. Peters entſprechen würde, 
erſcheint uns ſehr zweifelhaft. 


* Berlin, 7. Nopbr. der auf Anregung des 
Kaiſers eingeſetzte Ausſchuß für die Unterſuchung 
der Vaſſerverhältniſſe in den von Hochwaſſer⸗ 
gefahren bedrohten Stromgebieten Preußens, der 
im Frühjahr 1892 eingeſetzt wurde, wird erſt nach 
vollſtändiger Erledigung ſeiner Arbeiten für die 
Zlußgebiete der Oder, Weichſel und Elbe die 
Unterſuchung der übrigen Flußgebiete beginnen. 
In Schleſien ſind größere Schwierigkeiten zu über⸗ 
winden als anderswo, weil dort ein großes 
Gebirgsgebiet mit ungemein zahlreichen kleineren 


Bächen und Nebenflüſſen in Frage kommt und 


auch ſchon mehrfach Gegenden von Wolkenbrüchen 
heimgeſucht worden ſind, die außerhalb des 
Gebirgsgebiets liegen. Die Verhältniſſe ſind dort 
derart, daß die Aufftellung eines beſtimmten 
Princips unmöglich iſt. Bei den jetzt hier und da 
geplanten Sammelbecken kann es ſich nur darum 
handeln, daß ein Theil des überſchüſſigen 
Waſſers zurückgehalten und damit die verheerende 
Wirkung theilweiſe abgeſchwächt wird. Bei der 
demnächſt erfolgenden Unterſuchung der Rhein- 
ſtromverhältniſſe werden dem in Rede ftehenden 
Aus ſchuß die von der Reichscommiſſion zur Unter- 
“schung Der omnerbältniffe des Rheins und 
ſeiner Nebenf üſſe gelieferten Arbeiten aus den 
Jahren 1884—1891 als Anhalt dienen. Dieſe be- 
treffen den Abfluß und die Zurückhaltung der 
Kochwaſſer in den höher gelegenen Theilen des 
Stromes, die Regulirung des Rheines und ſeiner 
Nebenflüſſe, wie die Binnenentwäſſerung, die 
künſtliche Beſchränkung des Ueberſchwemmungs- 
gebietes, Eindeichungen, Hochwaſſermeldedienſt, 
Unterſuchung der Hochwaſſererſcheinungen und 
Einführung einer einheitlichen Oberaufſicht über 
die waſſerwirthſchaftlichen Berhältniſſe des Rhein- 
ſtromes. 

* [Vom Marineetat.] Vor einiger Zeit wurde 
angekündigt, daß der neue Marineetat durchaus 
nicht die hohen Forderungen, von denen damals 
die Rede war, enthalten, ſich vielmehr in den 
Grenzen des Anſchlags für das laufende Jahr 
halten werde. Wie der „F. Corr.“ erfährt, wird 
dieſe Ankündigung durch den dem Bundesrath 
vorliegenden Entwurf des Marineetats für 
S . —— ̃ —— V ⏑—⏑01ð,Ü— —— 
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Elfriede weilte ſeit einigen Tagen bei ihrem 
Vater in Berlin. Man hatte ſie ſeitens der Be⸗ 
hörde telegraphiſch von dem plötzlichen Tod des 
Herrn v. Santen in Kenntniß geſetzt und aufge- 
fordert, zur Ordnung des Nachlaſſes nach Berlin 
zu kommen, da ihr Kind die Erbin des Ver- 
ſtorbenen ſei. Sie hatte der Aufforderung un- 
verzüglich Folge geleiſtet, nicht allein, um die 
geſetzlichen Maßnahmen zu erfüllen, welche der 
Tod ihres früheren Gatten nothwendig machte, 
ſondern noch mehr, um die Tochter an dem Be- 
gräbniß ihres Vaters Theil nehmen zu laſſen. Sie 
wollte Herrn v. Santen nicht über das Grab hinaus 
zürnen und noch weniger wollte ſie, daß man ihr 
nachſagte, fie habe fein Kind ihm gefliſſentlich ent- 
fremdet. Die Tochter ſollte das Andenken des 
Vaters in Ehren halten, jetzt vor allem, da er 


die Schuld ſeines Lebens auf ſolch entſetzliche 


Meile gebüßt hatte. 

Als fie die depeſche der Behörde und zugleich 
ein längeres Telegramm ihres Vaters empfing, 
weilte ſie an der Riviera. Sofort reiſte ſie ab 
und traf noch rechtzeitig in Berlin ein, um ihr 
Töchterchen an dem Begräbniſſe Theil nehmen zu 
laſſen, dem ſie ſelbſt freilich fern blieb. An der 
Hand des alten Herrn v. Kaſtner folgte die 
Kleine Elfriede den ſterblichen Ueberreſten ihres 
Vaters und weinte bitterliche Thränen, daß der 
Papa jetzt von den „ſchwarzen Männern“ fort- 
getragen wurde. 

Das Begräbniß fand ohne große Feierlichkeit 
ſtatt, doch wurden dem Unglücklichen wenigſtens 
die militäriſchen Ehren zugebilligt. Der Geiſtliche 
ſprach ein ſtilles Gebet, dann donnerten die Salven 
der militäriſchen Begleitung über das offene 
Grab und die Kameraden traten ſtill hinzu, 
um eine Handvoll Erde auf den Sarg zu 
werfen. Wenn auch der Hof und die Spitzen 
der Behörden fehlten, jo hatten es ſich die 
Kameraden und zahlreichen Bekannten des Majors 
doch nicht nehmen laſſen, ihm die letzte Ehre zu 
erweiſen, trotzdem er ſelbſt Fand an ſich gelegt. 
Auch Erich v. d. Grotenburg hatte ſich dem Ge- 
folge angeſchloſſen. Als die einfache Feier am 
Hrabe beendigt war, trat er auf Elfriedens Vater 
zu, der ſich mit dem Kinde entfernen wollte. 


„Ich habe die Ehre, Herrn v. Karſten zu ſehen?“ 
fragte er höflich. 
„Allerdings mein Kerr,“ entgegnete der alte 


err. 

„Ich bitte um Entſchuldigung, wenn ich Sie 
einige Minuten aufhalte. Mein Name iſt Freiherr 
v. d. Grotenburg — ich war befreundet mit Herrn 
U. Santen 

„Ah, Herr Baron, ſehr angenehm. Ich weiß, 
meine Tochter weilte einmal auf der Groten- 
burg ... . ja, ja, damals waren es beſſere Zeiten, 
Herr Baron“, ſetzte der Alte ſeufzend hinzu. 

„Darf ich fragen, ob das Kind die Tochter des 
Verſtorbenen iſt?“ 

„Ja, Herr Baron.“ 

„Das Kind lebt bei Ihnen?“ 

„Nein. Seine Mutter würde es mir nicht an- 
vertrauen; ſie iſt mit dem Kinde zum Begräbniß 
hierher gekommen.“ 

„Ah! So iſt Frau v. Santen in Berlin? 

„Allerdings. Meine Tochter wohnt bei mir. 
Sie gedenkt einige Zeit hier zu bleiben. Es ſind 
allerhand geſetzliche Forderungen aus Anlaß des 
Todesfalles zu erfüllen ... freilich, ein großer 
Nachlaß wird nicht vorhanden fein. Der arme 
Santen hat in letzter Zeit etwas wild gelebt...” 

„Wollen Sie die Güte haben, Herr v. Kaſiner, 
Ihrer Frau Tochter meine und meiner Familie 
beſte Empfehlung auszurichten?“ 

„Werd' es beſtellen, Herr Baron.“ 

„sh danke Ihnen. Wir ſehen uns wohl ſpäter 
noch einmal — ich habe die Ehre.“ 7 

„Gleichfalls, Herr Baron ... gleichfalls ...“ 

Etwas überraſcht ſchaute Elfriedens Vater dem 
Baron nach. Er vermochte ſich dieſe plötzliche 
Freundſchaft der vornehmen Familie nicht zu er- 
klären; er wußte ſehr wohl, wie man in der 
Geſellſchaft Elfriedens Scheidung beurtheilt hatte. 
Er ſelbſt war ja mit derſelben durchaus nicht 
einverſtanden geweſen. Er brummte einige un- 
verſtändliche Worte in den Bart, faßte die kleine 
Elfriede feſter bei der Hand und ging zu dem 
Wagen, der vor der Kirchhofspforte hielt. 

Der alte Herr lebte jetzt in behaglichen Ver- 
hältniſſen. Seine Stellung als Director der Ver- 


ſicherungsgeſellſchaft hatte er noch beibehalten, 
obgleich er auch von dem kleinen Vermögen 
hätte leben können, welches ihm nach dem Tode 
welcher ſich 
von Herrn 


der Couſine zugefallen war, bei 
Elfriede nach ihrer Scheidung 


v. Santen aufgehalten hatte. Elfriede war die 
alleinige Erbin geweſen; indeſſen hatte fie groß- 
müthig ein Theil des Vermögens dem Vater 
und dem Bruder abgetreten und ſich nur ein 
Kapital vorbehalten, von deſſen Zinſen ſie 
jorgenfrei leben konnte. Herr v. Kaſtner hatte 
öfter den Wunſch ausgeſprochen, ſeine Tochter 
möge zu ihm ziehen; Elfriede hatte ſich indeſſen 
nicht entſchließen können, nach Berlin zurück- 
zukehren, wo ſie ſo leicht Bekannten aus der 
Geſellſchaft degegnen konnte. Auch jetzt wollte 
ſie ſobald als möglich Berlin wieder verlaſſen. 

„Du thuſt gar nicht recht daran“, ſprach 
Elfriedens Vater einige Tage nach dem Begräbniß, 
„daß du mich wieder allein laſſen willſt.“ 

„Du weißt, lieber Vater, welche Gründe mich 


von hier forttreiben. Ich bliebe ſehr gerne bei 


dir, deshalb ſollteſt du dich entſchließen und mii 
mir kommen.“ 

„Und meine Stelle?“ 

„Wir haben genug, um ſorgenfrei leben zu 
können.“ 

„Weißt du, Elfriede, daß ich deine Gründe 
nicht recht verſtehe. Baron v. d. Grotenburg er- 
kundigte ſich bei dem Begräbniß ſo angelegentlich 
nach dir, daß ich nicht annehmen kann, man 
trage dir die Scheidung noch nach.“ 

„Es war eine höfliche Form, weiter nichts.“ 

„Du irrſt dich, Elfriede. Dafür klangen die 
Worte zu ehrlich und aufrichtig. Man hat jetzt 
eben erkannt, daß du im Recht warſt ....“ 

„Ich bitte dich, Vater, ſprich nicht mehr über 
das, was hinter uns liegt, Ich darf nicht hier 
bleiben, ſchon der Geſundheit Elfriedens wegen. 
Sie muß in friſcher, freier Luft leben. Wie wärs, 
wenn wir ein kleines Landgut in unſerer alten 
Keimath kauften?“ - 

Herr v. Kaſtner war über die Ausſicht, in 
ländlicher Einſamkeit zu leben, keineswegs ent- 
zückt. Das Treiben der Großſtadt gefiel ihm 
ſehr gut; er konnte ſich nicht mehr von Berlin 
trennen. 

Das Dienſtmädchen trat ein und meldete den 
Beſuch eines Herrn und zweier Damen. 

„Alle Wetter!“ rief Herr v. Kaſtner aufgeregt 
aus, nachdem er einen Blick auf die Karten ge- 
worfen, welche ihm das Mädchen überreichte. 

„Herr und Frau von der Grotenburg find 
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1894/95 vollkommen beſtätigt. Im laufenden 
Etat find 48,2 Mill. Mk. fortlaufende, 30 Mill. 
einmalige ordentliche und 1,4 Mk. außer- 
ordentliche Ausgaben ausgeworfen. der neue 
Etat ſoll dieſe Summen in den fortdauernden 
Ausgaben um wenige Millionen überſteigen und 
hinter ihnen in den einmaligen Ausgaben um 
ebenſo viel zurückbleiben. Für das Jahr 1892/93 
waren 6 erſte Raten für Schiffsneubauten 
(1 Kreuzer-Corvette, 3 Panzerfahrzeuge, 1 Kreuzer, 
1 Aviſo), für 1893/94 erſte Raten (für 
1 Panzerſchiff, 2 Panzerfahrzeuge, 1 Kreuzer⸗ 
Corvette, 2 Kreuzer und 2 Aviſos) gefordert; 
jetzt ſollen nur 3 erſte Raten für Schiffs- 
neubauten, und zwar nur Erſatzbauten gefordert 
werden. 

* [Der deutſch-rumäniſche Handelsvertrag] 
bringt, wie die Münchener „Allg. Ztg.“ mitzu- 
theilen weiß, der deutſchen Induſtrie weſentliche 
Abminderungen der rumäniſchen Eingangszölle 
auf Kautſchuck, Lederwaaren, Maſchinenbeſtand⸗ 
theile, Bautraverſen, Eiſenröhren, Uhren, Kinder- 
ſpielwaaren u. a., lauter für den deutſchen Export 
weſentliche Artikel. Geſpannt darf man ſein, ob 
die Zölle auf Textilwaaren völlig aufrecht erhalten 
bleiben. Dagegen muß Deutſchland hinſichtlich 
ſolcher Artikel, auf welche Rumänien nicht Finanz- 
zölle, ſondern wirkliche Schutzzölle zur Förderung 
ſeiner Induſtrie gelegt hat, auf Zollnachläſſe ver- 
zichten. Deutſchland räumt dem do ut des zu- 
folge Rumänien definitiv den ermäßigten Getreide- 
zoll der Meiſtbegünſtigung ein. der Vertrag 
dürfte ferner beiderſeits generell die Meijt- 
begünſtigungsclauſel enthalten und die beider⸗ 
ſeitigen Fandelsbeziehungen auf eine Reihe von 
Jahren feſtlegen. 

I Bürgerliches Geſetzbuch.] Die Commiſſion 
für die zweite Leſung des Entwurfs eines bürger⸗ 
lichen Geſetzbuchs für das deutſche Reich erledigte 
in den Sitzungen vom 23. bis 25. Oktober zu- 
nächſt die in der letzten Sitzung abgebrochene 
Berathung des Antrages, die Beſtellung einer 
Hypothek auch für die Forderung aus einer 


Schuldverſchreibung auf den Inhaber zuzulaſſen. 
Die Berathung wandte 


Er wurde angenommen. 
ſich ſodann den Vorſchriften über die Sicherungs- 
hypothek ($$ 1125— 1130) zu. Zu einer lebhaften 
Erörterung führten die Vorſchriften über die 
Zwangshypothek ($ 1130), wonach der Gläubiger 


einer vollſſreckharen Geldforderung im wege der 
Zwangsvollſtreckung verlangen kann, daß für die ü 


Forderung eine Sicherungshypothen an den 
Grundſtücken des Schuldners in das Grundbuch 
eingetragen werde. Von verſchiedenen Seiten 
wurde die Ablehnung der Zwangshypothek be- 
fürwortet. Die Mehrheit entſchied ſich jedoch für 
die Beibehaltung derſelben. die Berathung über 
die Ausgeſtaltung im einzelnen wurde bis zur 
nächſten Sitzung vertagt. 

* lLaiengukachten beim Entmündigungs⸗ 
verfahren.] Wie die „Deutſche mediziniſche 
Wochenſchrift“ berichtet, hat unter dem Vorſitz 
des Geh. Sanitätsraths Dr. Graf eine Ausſchuß⸗ 
fitung der preußiſchen Kerztekammern am 
24. v. M. ſtattgefunden, in welcher beſchloſſen 
wurde, die von der Aerjtekammer Brandenburg 
gefaßte Reſolution, betreffend die Stellungnahme 
gegen Laiengutachten beim Entmündigungsver- 
fahren, direct an den Miniſter zu ſenden, da Eile 
geboten ſei. In Bezug auf die Frage der Er⸗ 


„Nicht möglich, Vater?“ - 
„Da, ſieh her! Hab' ich nun noch Unrecht, als 
ich behauptete, daß man dir wohl will? — 
Wie? — Raſch, führe die Herrſchaften in den 
Salon...“ 

„Aber, Vater, ich vermag ſie nicht zu ſehen ...“ 

„Dummes Zeug! Du wirſt doch die Hand der 
Verſöhnung nicht zurückweiſen?“ 

„Ich kann nicht ...“ (Fortſ. folgt.) 
Naturforſchende Geſellſchaft. 
Sitzung am 1. November 1893. 

Herr Prof. Bail legt von neuen Zugängen zur 
Bibliothek die von der Commiſſion zur Ver- 
waltung der weſtpreußiſchen Provinzialmuſeen 
als Geſchenke überwieſenen zwei neueſten Ab- 
handlungen zur Landeskunde Weſtpreußens vor. 
Als Geſchenke für die Sammlung werden die 
Reſte eines foſſilen Kopffüßlers (Orthoceras) 
— Geſchenk des Herrn Rentier Kiſt — und Eilur- 
verſteinerungen verſchiedener Art aus der Um- 
gegend Danzigs (Geſchenk des Herrn Dr. O. Zimmer- 
mann) demonſtrirt. Endlich wird bei Vorlegung 
ſchöner Platanenfruchtzweige die kegelförmige 
Kappe erläutert, mit welcher der Platanenblattſtiel 
als Schutz gegen Kälte die blattwinkelſtändige 

Knospe umgiebt. 

Herr Profeſſor Dr. Conwentz trägt über die 
Rothtanne und ihre Spielarten vor. Kiefer 
und Fichte find die wichtigſten Baumarten Deutſch⸗ 
lands, Europas und der ganzen alten Welt. Die 
Kiefer (Pinus silvestris L.), ausgezeichnet u. a. 
durch die paarweiſe geſtellten langen Nadeln und 
die furzen Zapfen, iſt der Baum der Ebene, wo 
er ausgedehnte Waldungen bildet (Tucheler 
Haide). Geologiſch iſt der Typus unſerer Kiefer 
ein ſehr alter, denn er läßt ſich im Norden bis 
zurück in die Epoche des Kreideſandſteines ver- 
folgen. — Anders die Rothtanne oder Zichte 
(Picea excelsa Lk.), unſer Weihnachtsbaum mit 
ſeinen einzelnſtehenden kurzen Nadeln und langen, 
walzenförmigen Zapfen. Die Fichte liebt das Ge- 
birge, und dort hat fie unter allen einheimiſchen 
Waldbäumen das größte Verbreitungsgebiet, von 
den italieniſchen Alpen bis zum Ochotskiſchen 
Meer, von den Pyrenäen bis zum Ural; in der 
Ebene findet fie ſich dagegen nur ſelten, hier vor- 
nehmlich in Oſtpreußen. Zwar hat man wohl 
gemeint, daß die Fichte einſtmals auch in Weſi⸗ 


weiterung det Disciplinargewalt der Aerzte- 
kammern wurde in derſelben Sitzung beſchloſſen, 
von neuen Schritten bei der Staatsbehörde ab- 
zuſehen. Für das nächſte Jahr wurde Graf- 
Elberfeld zum Vorſitzenden, Becher-Berlin zum 


Stellvertreter gewählt. 
Frankreich. 


Paris, 6. November. Nach einer Meldung des 
„Temps“ erklärte der Miniſter Develle in einer 
Banketrede zu Bar-le-Duc, Frankreich müſſe ſeine 
militäriſche Organifation zur Wahrung ſeiner 
Unabhängigkeit aufrecht erhalten. Frankreich ſei 
bereit, bedrohe aber niemand. Die Regierung habe 
daß die auswärtige Politik 
keine geheimen Pläne noch Abenteuer dulde, zu 
der ihrigen gemacht und dies in der Siamfrage, 
als auch anläßlich der franzöſiſch-ruſſiſchen Zefte 


Gambettas Regel, 


bewieſen. 


Die Angelegenheit von Aigues-Mortes gelangt 
am 27. November vor das Schwurgericht in 
Nimes. Unter den 26 Angeklagten befindet ſich 


ein Italiener. 


— Der Municipalrath hat mit 50 gegen 18 
Stimmen beſchloſſen, die dienſtlichen Beziehungen 


mit der Polizeipräfectur wieder aufzunehmen. 
* [Behanzins Geſandtſchaft.] 


Königs: 0 
Dolmetſcher, drei Diener u. ſ. w. Die Häuptlinge 


ſtellen in Abrede, daß der König von dahomen 


jenes Ungeheuer iſt, als welches er immer dar- 
geſtellt wird. Sie ſagen, daß in Dahomen keine 
menſchlichen Opfer gebracht werden, ausge- 


nommen an dem jährlihen Zefte „Zennten“, 


wo ein Menſch geopfert wird, um Botſchaften 
zu den Geiſtern der verſtorbenen Könige zu 
bringen und um ihren ferneren Rath und 
Schutz für den Thron und das Reich zu 


erflehen. Jedoch hat dieſes Zeſt während 
der letzten vier Jahre nicht ſtattgefunden, 
und ein Menſchenopfer iſt auch während 


dieſer Zeit nicht gebracht worden. Die Käupt⸗ 
linge ſagen ferner, daß es als ein großes Ver- 
brechen in Dahomen angeſehen wird, Blut zu 
vergießen, und ein Häuptling oder Prinz, welcher 
den Befehl giebt, ſeinen Sklaven mit einer 
ſolchen Härte zu ſchlagen, daß 
Strafe ohnmächtig wird, würde mit lebensläng⸗ 
licher Gefangenſchaft beſtraft werden. Die Ge⸗ 
ſandten werden ſich ſofort nach Paris begeben. 
Der Häuptling Chendigar führt den Stab des 
Königs Behanzin mit ſich, welcher ganz aus Silber 
angefertigt iſt und den Kopf des heiligen Hai- 
fiſches von Dahomen repräſentirt. Es iſt das 
erſte Mal, daß dieſer Stab jemals aus dem 
Lande genommen wurde, ſowie es das erſte 
Mal iſt, daß Dahomeer Afrika verlaſſen haben, 
um mit einer cioiliſirten Nation zu unterhandeln. 
Alle zur Geſandtſchaft gehörenden Perſonen be- 
finden ſich in Trauer um den König von 
Dahomen, der vor 3 Jahren ſtarb. Die Trauer 


befteht darin, daß die Leidtragenden ihr Haar. 


1 Jahre lang nicht kämmen und nicht ſchneiden 
laſſen. . 5 8 * — — 
Se u Fe a ne ne TR 
Von der Marine. 


Wilhelmshaven, 5. Novbr. In den nächſten Tagen 
wird, wie dem „Hannov. 
Contreadmiral v. eis in den Ruheſtand treten, 
v. Pawelsz trat 1860 in die Marine, machte die Feld- 
züge von 1864 und 1870 mit und that ſich rühmlich 
hervor im Carliſtenaufſtande. Zu jener Zeit wurde 
deutſcherſeits die damals im Mittelmeer kreuzende, vom 
Commodore Werner befehligte Fregatte „Eliſabeth“ in 
die ſpaniſchen Gewäſſer zur Wahrnehmung der deut- 
ſchen Intereſſen entſandt, und hier war es der dem 
Commodore als Flügeladjutant beigegebene Gapitän- 
lieutenant v. Pawelsz, welcher durch energiſches Auf- 
treten ſehr ſchnell bekannt wurde. 1890 wurde 
v. Bamelsz Gontreadmiral und war als ſolcher der 
letzte Chef des unter ſeiner Flagge zur Kuflöſung ge- 
langenden Kreuzergeſchwaders. Im verfloſſenen Sommer 
befehligte v. Pawelsz das dritte der zur Uebungsflotte 
gehörigen Geſchwader. 

Das Schulſchiffͥ „Moltke“ (Commandant Capitän 
zur See Koch) iſt am 4. November in Cadix einge- 
troffen und beabſichtigt am 16. deſſelben Monats nach 
Palermo in See zu gehen. 


Unter den 
Reifenden, welche am Mittwoch in dem Merjen 
von der Weſtküſte von Afrika an Bord des Poft- 
dampfers „Lagos“ ankamen, befanden ſich die 
Geſandten des Königs Behanzin von Dahomen, 
die ſich nach Frankreich begeben werden, um 
einen Friedensvertrag zwiſchen ihrem Könige und 
den Franzoſen zu Stande zu bringen. Die Ge- 
ſandtſchaft umfaßt die großen Häupninge des 
{ Chendigar und Anendenukuo, einen 


er unter der | 


Cour.“ geſchrieben wird, 


der Danziger Zeitung. 
Wahlreſultate. 


In Hagen find 2 Nationalliberale mit 283 gegen 
279 Stimmen gewählt worden; alſo der bisherige 


Abg. Eugen Richter iſt unterlegen. 


In Eſchwege iſt Chriſten (eonf.), in Kaſſel⸗ 


Land Beinhauer (nat.-lib.) gewählt. 
In Hofgeismar Pappenheim (conf.} 
In Breslau 3 Freiſinnige. 


In Gneſen-Wittkowo der polniſche Candidat. 
Im Landkreis Pojen-Obornik der Pole und 


Czwalina (freiſ.). 
In Siegen Achenbach (freiconſ.). 
In Wiesbaden Schenk (freif. Bolksp.). 


In Salzwedell unterlagen Schultz ⸗ Lupitz 
(freiconf.) und Sombart (nat.-lib.) den Agrariern. 
In Kiel unterlag Niepa (freiſ.) dem Cartell 
im zweiten Wahlgang mit 199 gegen 213 Stimmen, 
dem 
Agrarier Wentorff im dritten Wahlgang mit 85 


ebenſo in Lauenburg Berling (freif.) 


gegen 88 Stimmen. . 


Nach dem aus Schleswig-Holſtein vorliegenden 
Geſammtreſultat find gewählt: 2 Dänen, 9 Frei- 
conſervative, 2 Deutſchconſervative, 1 unbeſtimmt. 

In Bromberg erhielt im erſten Wahlgange 
Born (conſ.) 188, Dietz (nat.-lib.) 247, Kolwitz 
(freif.) 182 Stimmen. Alsdann wurde Die ge- 


wählt mit 320 gegen 186 Stimmen. 


In Bielefeld ſiegte das confervativ-national- 
liberale Cartell über das freifinnig-nationalliberale 


Cartell. 


In delitzſch haben die confervativen Wahl- 


männer nach dem Wahlact eine Refolution gegen 
den ruſſiſchen Kandelsvertrag beſchloſſen. 


In Minden J. ſind Stöcker und Sielermann 


(confervativ), 
in Oppeln V. Gtephan und Balleftrem (Centr.), 
in Minden II. Möller (nat.-lib.), Meyer und 


Klaſing (conſ.) gewählt. 


Königsberg, 7. Nobbr. (Privattelegramm.) Alle 
drei Cartell-Candidaten, Dr. Krauſe (nat.-tib.), 
Rechtsanwalt Dr. Krantz (conſ.) und Gutsbeſitzer 
Mepling (nat.-lib.) find gewählt. 


Berlin, 7. November. Das von den hieſigen 
Abendblättern veröffentlichte, dem Bundesrath 
heute zugegangene Weinſteuergeſetz beſtimmt 
Folgendes: 

Als Steuer für Naturwein im Werthe von über 50 


Mark per Hectoliter werden 15 Proc. vom Werthe, 


für Schaumwein 20 Proc., für Kunſtwein 25 Proc., 
mindeftens aber 10 Mk. pro Hectoliter erhoben. die 
Steuerpflicht tritt ein beim Uebergang des Weines 
vom Auslande in die Zollniederlage. Als Werth 
gilt der Kaufpreis, für welchen der Kleinhändler 
oder Verbraucher den Wein erworben hat. Bei 
Kuslandswein wird der Zollbetrag hinzugerechnet. 


Befreit von der Steuer ſind der eigene Verbrauch des 


Lerſtellers, Meß- und Communion-Wein, Wein zur 


Kerſtellung von Eſſig und Branntwein, ſowie Wein⸗ 
proben. Die Erhebung und Verwaltung der Wein- 
ſteuer erfolgt durch die Landesbehörden, denen die 
Koſten bis auf weiteres von Reichswegen vergütet 
werden. Für die bei dem Inkrafttreten des Geſetzes 
vorhandenen Weinvorräthe iſt von den Kleinhändlern 
eine Nachſteuer zu entrichten. 

— Wie die „Poſt“ hört, iſt die nächſte Sitzung 
der Delegirten zu den deutſch-ruſſiſchen Handels- 
vertrags- Verhandlungen bereits auf einen der 
nächſten Tage anberaumt worden. Man dürfe 
daraus wohl ſchließen, daß die ruſſiſche Antwort 
ſich nicht ſo lange verzögern werde, wie man noch 
vor einigen Tagen als möglich vorausgeſetzt hätte. 

— Dem Bundesrath iſt wieder das Reichs- 
Seuchengeſez, ferner der Geſetzentwurf zum 
Schutz der Waarenbezeichnungen zugegangen. 

— Es verlautet, der Reichstag werde ſich wahr- 
ſcheinlich in der bevorſtehenden Seſſion mit 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 


3 


einer Novelle zum Imvalidengefch 
ſchäftigen haben. 2 N 


— Die „Kreuzig.“ iſt mit der Börjenfteuer- 
Vorlage ſehr zufrieden; ſie erweiſe ſich in allen 


Punkten beſſer als ihr Ruf. 


Berlin, 7. November. Bei der heute Nachmittags 
fortgeſetzten vierten Ziehung der preuß. Alafjen- 


lotterie fielen: 
1 Gewinn von 200 000 Mk. auf Nr. 72 455. 
3 Gewinne von 10 000 Mk. 
158 933 203 143, f 
1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 82 177. 


34 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 402 1479 
14309 27 610 31 168 40 266 46 568 58 399 59 698 
64192 65 928 66 623 71242 72 352 77233 78 528 


90 850 96391 114 329 123 261 154 611 156 382 
178 047 178 394 178 405 180 825 193 450 195 907 
198 888 199 914 202 205 204983 205 638 212 670. 

41 Gewinne von 1500 Mh. auf Nr. 288 496 
6485 8054 8194 13 812 20584 39 122 48939 
50 700 53 652 56 280 66 367 71 655 89 738 94.429 
103 881 107 782 110 764 120 926 121 728 135 869 


137 585 146 664 154 151 156 487 156 532 156 685 


159 201 160 560 162 419 163 825 170 417 171 662 
178 515 184 061 184099 191 580 204 572 215 667 
217409. 

München, 7. November. In der heutigen 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes begründete der 
Abg. Ratzinger in einer anderthalbſtündigen 
Rede ſeine Interpellation betreffend die bedrohlich 
wachſende Verſchuldung des Bauernſtandes, 
und forderte genoſſenſchaftliche Wirthſchafts⸗ 
gemeinden. Der Miniſter des Innern v. Feilitzſch 
erwiedrie darauf: 

Er weiſe die übertriebenen Schilderungen von einer 
bäuerlichen Verſchuldungslaſt angeſichts des Anwachſens 
der ländlichen Sparkaſſengelder energiſch zurück. Die 
Zwangsverkäufe des Grundbeſitzes hätten in den letzten 
4 Jahren um 50 Proc. abgenommen, der Rindviehbeſtand 
ſeit 1892 um 10 Proc. zugenommen. Der Kunſtdünger⸗ 
verbrauch hätte ſich verdreifacht, die Ernteerträge ſtiegen 
weiter und die Getreidepreiſe würden nur durch den 
nivellirenden Weltverkehr herabgedrückt. Die Regie- 
rung Baierns fördere thatkräftig die Landwirthſchaft, 


nirgends geſchähe mehr für die Landwirthſchaft als 


gerade in Baiern. die vom Abg. Ratzinger gewünſchten 
Wirthſchaftsgemeinden würden die bäuerliche Selbſt⸗ 
verfügung beeinträchtigen, Expropriationen herbeiführen 


und das Eigenthumsrecht bevormunden. Solche Schwarz- 


malereien verhetzten den Bauernſtand, bis ihm wirklich 
nicht mehr zu helfen ſei. 5 
Hierauf wurde der Geſetzentwurf betreffend den 
Nachlaß der diesjährigen Grundſteuer in den 
Nothſtandsgebieten in erfter Leſung nach kurzer 
Debatte, an der ſich der Zinanzminiſter betheiligte, 
uuverändert einſtimmig angenommen. 
Straßburg, 7. Novbr. Einer amtlichen Cor- 
reſpondenz zufolge hat die reichsländiſche Regie- 
rung den Erlaß einer allgemeinen Amneſtie für 
die in Folge der außerordentlichen Futternoth in 
dieſem Jahre begangenen überaus zahlreichen 


Gras- und Laubentwendungen und Weide⸗ 


frevel abgelehnt und hat ſich die Begnadigung 


non Fall zu Fall vorbehalten. 341 Perſonen find. | 


bereits begnadigt worden. Weitere Begnadigungen 
ſtehen noch bevor. e 

Bern, 7. Novbr. der Bundesrath hat be- 
ſchloſſen, die Departements der Finanzen und 
der Induſtrie zu beauftragen, mit möglichſter 
Beförderung dem Bundesrathe einen weiteren 
Bericht und Antrag über eine Einführung des 
Tabakmonopols ſowie deſſen muthmaßlichen 
Ertrag und die Art und Weiſe ſeiner Einführung 
unter thunlichſter Berückſichtigung der einheimi⸗ 
ſchen Tabakinduſtrie vorzulegen. 

Wien, 7. NRoobr. Die Kudienz des Fürſten 
Windiſchgrätz beim Kaiſer dauerte eine Stunde. 
Später empfing der Kaiſer den früheren Minifter- 
präſidenten Taaffe. die Unterhandlungen des 
JFürſten Windiſchgrätz betreffs einer neuen 
Cabinetsbildung nehmen ihren Fortgang. Die 
bisherigen Meldungen der Blätter über die Zu- 
ſammenſetzung des künftigen Cabinets entbehren 


preußen und pommern waldbildend aufgetreten ſei, 


da manche Ortsnamen und Urkunden darauf hinzu- 
deuten ſcheinen, jedoch iſt zu bemerken, daß der- 
artige Unterſuchungen, ſo intereſſant und nützlich 
ſie an ſich ſein mögen, erſt brauchbaren Werth 
erhalten, wenn fie zugleich mit auf naturmiffen- 
ſchaftlicher Baſis angeſtellten Nachforſchungen ge- 
führt werden. Wenn, wie jene Urkunden an- 
geben, früher wirklich die Fichte hier häufig und 
waldbildend vorgekommen wäre, ſo müßte man 
einzelne Relicte in der Gegenwart und foſſile 
Ueberreſte dieſes Baumes vornehmlich in den 
Torfablagerungen auffinden, was bis jetzt nicht 
gelungen iſt. 

Geologiſch iſt er ein junger Baum, der aber, wie 
Beobachtungen beſonders in Dänemark gezeigt 
haben, nach dem Untergang der Kiefern- und 
Eichenwälder berufen ſcheint, auch der Buche den 
Boden abzuringen; die Fichte iſt dort der Wald- 
baum der Zukunft. 

Wie die Kiefer, fo neigt auch die Fichte zur 
Bildung von Spielarten, von denen die wild 
vorkommenden beſprochen und in Abbildungen 
gezeigt werden: In den Alpen, in Finnland und 
Lappland iſt die Alpenfichte verbreitet, ein Baum 
mit graden, horizontal abftehenden, kurz gebliebenen 
Zweigen und daher fäulenförmiger Krone. dem 
Wuchs nach erinnert fie an die von R. v. Wett- 
ſtein gelieferte Abbildung der Amorika-Sichte, 
welche ſonſt aber einem anderen Typus von Picea 
angehört. Eine zweite Form iſt die Schneebruchs- 
fichte in der Schneeregion der Gebirge. der 
Haupttrieb geht durch Schneebruch verloren, dafür 
entwickeln ſich die unteren Seitenäſte, ausläufer- 
artig dem Boden aufliegend, und forgen durch 
Senkerbildung zugleich für die vegetative Ber- 
mehrung der Mutterpflanze. Eine ähnliche Ent⸗ 
ſtehung von Adventivwurzeln aus den dem Boden 
aufliegenden untern Hauptäſten ift auch bei der 
Eibe (Taxus) und beim Wachholder (Juniperus) 
in unſerer Provinz vom Vortragenden beobachtet 
worden. 

die Stelzenfichte entſteht, wenn der Same 
der Fichte ſtatt im Waldboden auf alten, ver- 
modernden Sichtenſtöcken keimt. die keimende 
Pflanze treibt dann ihre Wurzeln um, oder durch 
den alten Stock; letzterer fault weg, die Wurzeln 


der jungen Pflanze ſtehen in Folge deſſen wie 
Stelzen über dem Boden. dieſe Form kann ſich 
nur dort bilden, wo die Stubben alter Bäume 
ihrem natürlichen Zerfall ruhig entgegengehen 
können, — in Urwäldern und in Wäldern ohne 
geregelte Forſtwirthſchaft. Einige Skizzen aus dem 
Böhmerwalde veranſchaulichen dieſe Verhältniſſe. 
Die Schlangenfichte zeichnet ſich durch die un- 
regelmäßige Stellung der Hauptäſte, ihre ichlangen- 
artig gewundene Jorm und die geringere Ber- 
äſtelung und Benadelung aus. Diefe feltene Form 
findet ſich in Skandinavien, im Böhmerwald, in 
der ſächſiſchen Schweiz, im Harz, doch auch in 
Oſtpreußen ift fie vor vielen Jahren durch Herrn 
Oberforſtmeiſter Dechmann entdeckt worden. Durch 
die herabhängenden Zweige zweiter Ordnung iſt 
die ſchwediſche Fängefichte als beſondere Form 
harakterifirt. Bon beſonderem Intereſſe ift die 
Trauerfichte, über deren Vorkommen bei uns 
und in anderen Gegenden Deutſchlands der Vor- 
tragende ausführliche Mittheilung macht; es werden 
auch mehrere Abbildungen hiervon vorgezeigt, 
darunter eine beſonders künſtleriſch ausgeführte 
von Kerrn Dr. Korella. 

Schließlich demonſtrirt der Vortragende noch 
ein lebendes Exemplar der der Trauerfichte nahe- 
ſtehenden Gartenſpielart f. inverta aus der 
Baumſchule des Herrn Kunſtgärtner Schnibbe in 
Schellmühl. Im Anſchluß an den Vortrag weiſt 
Kerr Prof. Bail auf eine eigenthümliche Pilz- 
erkrankung der Sruchtzapfen der Fichte hin. 

Herr Aſtronom Kayſer ſpricht über Methoden, 
die Höhe der Wolken zu meſſen. Ueber die 
Natur der Atmoſphäre in den verſchiedenen 
Höhen geben uns Form, Ausjehen und Zug der 
Wolken die wichtigſten Aufſchlüſſe. Die ſorg⸗ 
fältige Beobachtung der Wolken iſt auch von 
praktiſchem Werthe, da fie Schlüſſe auf die Be⸗ 


ſchaffenheit des zu erwartenden Wetters geſtattet. 


So kommt es, daß man den Wolkenbildungen 
von jeher große Aufmerkſamkeit zugewandt und 
ſchon frühzeitig auch paſſende Bezeichnungen für 
ihre Formen aufgeftellt hat, welche letztere als 
eirrus, cumulus, stratus, nimbus bekannt 


„find. Dieſe alten Bezeichnungen genügen indeſſen 


der heutigen Meteorologie nicht mehr, um ſo 
weniger, als bei jener Eintheilung auf die Höhenver⸗ 


Berhältniffe der verſchiedenen Wolkenformen nicht 
genügende Rückſicht genommen iſt. Das iſt der 
Grund, weshalb man jüngſt — 1891 auf dem 
internationalen Meteorologen-Congreß zu München 
— auf Vorſchlag von Abercrombn und Hildebrands- 
fon 10 verſchiedene Wolkentupen nach ihrer Höhe 
unterſchieden hat. Hiernach hat die größte Er⸗ 
hebung die Federmolke (eirrus) mit 9000 Meter 
mittlerer Höhe, die geringſte der gehobene Nebel 
oder stratus mit höchſtens 1500 Metern. Redner 
demonſtrirt zugleich die vorzüglichen Wolken⸗ 
abbildungen aus den Publicazioni della specola 
vaticand fasc, 3. Roma 1893. 

Ueber Wolkenhöhenmeſſungen giebt es nur 
wenige Angaben, weshalb auch die von der 
Commiſſion 1891 angenommenen Zahlenangaben 
keineswegs Anſpruch auf äußzerſte Genauig- 
keit machen können. Dieſer Uebelſtand erklärt 
ſich zur Genüge aus der Umſtändlichkeit der 
bisherigen Methode der Wolkenhöhenmeſſung, 
aus der Schwierigkeit der Beobachtung am 
Theodoliten unter freiem Himmel ſeitens, der 
Beobachter. 

Seit einiger Zeit hat nun Herr Aanfer feine 
Studien einer Verbeſſerung dieſer Methode ge- 
widmet und einen neuen Apparat conſtruirt, 
welcher eine höchſt bequeme Beobachtung vom 
Zenſter des Zimmers aus geſtattet und an der 
Hand einer dem änftrument beigegebenen Tabelle 
ohne weitere Rechnung eine genaue Wolken- 
meſſung bis zur verticalen Erhebung von 
24 000 Metern und darüber ermöglicht. 

Es muß aus nahe liegenden Gründen hier von 
einem Eingehen in die Einzelheiten des neuen 
Apparates abgeſehen werden, und es kann dies 
auch um jo eher unterbleiben, als wohl bald die 
Beſchreibung und Abbildung deſſelben in den 
Schriften der Geſellſchaft erſchienen wird. Er⸗ 
wähnt mag nur noch ſein, daß der Apparat aus 
zwei einander congruenten und ganz gleich zu 
orientirenden Spiegelinſtrumenten beſteht, die 
getrennt von einander etwa 600 Meter auch von 
zwei Beobachtern bedient werden. Dieſelben 
müſſen telegraphiſch oder telephoniſch mit 
einander verbunden ſein. Zur Erzielung gleich- 
zeitiger Beobachtung derſelben Wolkenſtelle dient 
eine beſondere Vorrichtung an den Inſtrumenten. 
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ebenſo wie die Angaben über den muthmaßlichen 
Zeitpunkt des Abſchluſſes der Unterhandlungen 
jeder poſitiven Grundlage. i 5 

Paris, 7. November. In einer heute abge⸗ 
haltenen Sitzung des Miniſterrathes hat der 
Miniſter des Keußern, Develle, beſtätigt, daß der 
franzöſiſche Geſchäftsträger von neuem bei der 
engliſchen Regierung das Erſcheinen Herz' vor 
dem Tribunal beantragt hat. 

— Arthur Meyer hat dem Pariſer Preßverein 
vorgeſchlagen, aus dem ueberſchuß der Samm- 
lung für die Ruſſenfeſte einige tauſend Franken 
den Verunglückten von Santander zuzuwenden. 

London, 7. Noobr. Der geſtern in Liverpool 
von der Weſtküſte Afrikas angekommene Dampfer 
„Bonny“ hat aus Accra die Meldung überbracht 
daß in Kumaſſi, der Kauptſtadt der Aſchantis, 
eine Revolution ausgebrochen iſt. der König 
der Aſchantis wurde auf der Straße ermordet, 
indem ſeine Unterthanen ihn zu Tode ſteinigten. 
Die aufſtändiſchen Aſchantis ergriffen hierauf die 
Waffen gegen ihren Nachbarſtamm, der unter 
britiſchem Schutze ſteht. der Gouverneur der 
Goldküſte hat bereits eine Truppenmacht zur 
Niederwerfung des Aufftandes entſandt. 

Petersburg, 7. November. Eine Verfügung 
des Zinanzminifters Witte hat den Betrag für die 
von einzelnen Reiſenden zollfrei in das Ausland 
mitzunehmenden ECreditbillets von 100 auf 
50 Rubel herabgeſetzt. 

Newnork, 7. Novbr. Der „Herald“ meldet 
aus Montevideo, daß der braſilianiſche Geſandte 
den Untergang des Transportſchiffes „Rio de 
Janeiro“ dementirt hat, daß dagegen eine an- 
geſehene Zeitung aus Buenos-Anres zuverläſſig 
wiſſen will, daß die Nachricht wahr iſt, und 
1100 Perſonen bei der Kataſtrophe ertrunken find, 
Das Transportſchiff „Rio de Janeiro“, mit 1100 
Mann Truppen für den Präſidenten Peixoto 
nach Santos unterwegs, ſei dem Panzer 
„Republica“ begegnet und aufgefordert worden, 
ſich zu ergeben. Beide Schiffe hätten ſich zum 
Kampfe angeſchicht. Die „Republica“ hätte den 
Dampfer „Rio de Janeiro“ bis Sonnenuntergang 
verfolgt und dann angerannt, jo daß er fofort 
fank und alle an Bord Befindlichen ertranken. 


a Danzig, 8. November. 

* IAbgeordnetenwahl.] Im dritten Wahl- 
gange für den Wahlkreis Danzig (deſſen Refultat 
in der Abend⸗Zeitung nur kurz gemeldet werden 
konnte) wurden 539 Stimmen abgegeben, die 
abſolute Mehrheit betrug alſo 270. Es erhielten: 
der bisherige Abgeordnete, Kittergutsbeſitzer 
Drawe⸗-Saskoczyn 387 Stimmen (darunter 69 
aus den beiden Landkreiſen), Kofbeſitzer Alatt- 
Letzkau (conſ) 143 Stimmen (davon 82 aus den 
beiden Landtzreiſen), Hr. Mener-Rottmannsdorf 3, 
Hr. Ehlers-Danzig 1 St. Sonach ift Hr. Drame 
mit 117 Stimmen über die abſolute Mehrheit 


wiedergewählt. (Im Jahre 1888 wurden in 


dieſem Wahlgange 520 Stimmen abgegeben, von 

denen 422 auf Hrn. Drawe, 95 auf Hrn. Klatt 

fielen.) : 

Gleich nach 3 Uhr war der Wahlact beendigt. 
Aus anderen provinziellen Wahlkreiſen gingen 

uns über das Reſultat der geſtrigen Wahl folgende 

Telegramme zu: 


-k- Zoppot, 7. November. Für den Wahl- 
bezirk Carthaus-Neuſtadt-Putzig war das Refultat 
folgendes: Im erſten Wahlgange wurden 416 
Stimmmen abgegeben; davon erhielten Domherr 
Neubauer zu Pelplin 280 und Fabrinkdirector 
Schramm-Bohlſchau 135 Stimmen; im zweiten 
Wahlgang erhielt Prof. Franz Schröder zu 
Strasburg von 415 abgegebenen Stimmen 279; 
die anderen 136 Stimmen fielen auf Landrath 
Graf v. Keyſerlingk zu Neuſtadt. Die beiden Polen 
Neubauer und Schröder ſind ſomit mit 
71 Stimmen über die unbedingte Mehrheit ge- 
wählt. a 


— Es wurde der Wunſch geäußert, daß ſich ſemand 
hier in Danzig bereit erklären möchte, an ge⸗ 
meinſam mit Herrn Kayſer anzuſtellenden Be- 
obachtungen über Wolkenhöhen mit Benutzung 
des neuen Apparates Theil zu nehmen. 

Herr Kunſtgärtner Schnibbe zeigt Zweigſtücke 
zweier intereſſanter Gartenfpielarten der Roth- 
tanne oder Fichte, ſowie ein lebendes Exemplar 
einer mexicaniſchen Orchidee (Oneidium recur- 
vum), welche ſich einmal durch die Schönheit 
und lang andauernde Haltbarkeit der Blüthen, 
dann aber durch zierlichen Wuchs und auffallend 
langſame Entwickelung des ganzen Blüthenſtandes 
auszeichnet. 


Berlin, 5. November. Unſer berühmter Pünſiologe 
und Naturforſcher Emil du Bois-Neuymond wird 
morgen 75 Jahre alt. Die bahnbrechenden Unter- 
ſuchungen über thieriſche Elektricität brachten ihm 
ſchon mit 33 Jahren die Mitgliedſchaft der Akademie 
der Wiſſenſchaften ein. Kier waltet er ſeit 1867 als 
ſelbſtändiger Secrelär und längſt iſt er der Senior 
dieſer Körperſchaft. Als ordentlicher Profeſſor wurde 
er 1858 der Nachfolger ſeines Lehrers Johannes 
Müller für das Fach der Phyſiologie. Die weiteſten 
Kreiſe der Gebildeten kennen du Bois-Reymond als 
geiſtvollen Schriftſteller und glänzenden akademiſchen 
Redner, Seine Geburtsſtadt ift Berlin; bekanntlich 
aber entſtammt er von Bater- und Mutterſeite einer 
Kugenottenfamilie. Sein Pater, urſprünglich Uhrmacher 
in Neufchatel, wurde ſpäter infolge außerordentliher 
Begabung Bureauvorſtand für die Neuenburger An- 
gelegenheiten und Geh. Regierungsrath; auch wiſſen⸗ 
ſchaftlich hat er in der Phyſiologie der Sprache Be- 
deutendes geleiſtet. Die Mutter von du Bois, eine 
geborene Henry, war die Enkelin des genialen Zeichners 
und Kupferſtechers Daniel Chodowiechki. Bon den 
Söhnen des Gelehrten haben ſich zwei bereits in der 
Wiſſenſchaft bemerkbar gemacht, der eine als Privat- 
dozent der Augenheilkunde, der andere als Phyſiker. 
Du Bois-Reymond begeht ſeinen 75. Geburtstag in 
voller geiſtiger Friſche. Möge es dem berühmten 
Forſcher vergönnt ſein, noch recht lange in unge⸗ 
ſchwächter Kraft an ſeinem Platze zu wirken. 

* 


IProf. Hermann von Helmholtz] iſt von dem 
Unfall, der ihm auf der Rückreife von Chicago zuftieh, 
wieder vollkommen hergeſtellt und wird feine Vor- 
leſungen bei der Univerſität am künftigen Mittwoch 
beginnen. 5 


Pr. Stargard, 7. Nobbr. (Privattelegramm.) 


Es haben Engler (freiconf.) 233, Dr. v. Toharski- 
Pogutken (Pole) 226 Gtimmen erhalten. 

Marienburg, 7. Novbr. (Brivattelegramm:) 
v. Puttkamer (conſ.) hat 316, Graf zu Dohna 
(conf.) 315, Wernick-Elbing (freif.) 193 und 
Wagner (nat.-lib.) 194 Stimmen erhalten. 

Marienwerder, 7. Novbr. (Brivattelegramm.) 
Gewählt iſt Witt - Nebrau (freiconſ.) mit 
233 Stimmen. Muramski (Pole) erhielt 94 und 
Hobreht 6 Stimmen. 

Kulmſee, 7. Novbr. (Privattelegramm.) Im 
erſten Wahlgange hat Rübner (freif.) 137, Meiſter 
320 und Czarlinski (Pole) 167 Stimmen erhalten. 
Meiſter (freiconſ.) iſt ſomit gewählt worden. — 
Sm zweiten Wahlgang erhielt Rübner 146, Sieg 
(nat.-lib.) 309, v. Czarlinski (Pole) 168 St. In 
der engeren Wahl ſiegte dann Sieg mit 314 St. 
über Czarlinski mit 160 St. 

Freyſtadt Weſtpr., 7. November. (Privat- Tele- 
gramm.) Für den Wahlkreis Graudenz-Roſenberg 
wurden hier v. Wernsdorf-Peterkau und Land- 
rath Conrad -Graudenz (beide confervatio) gewählt. 

Dt. Krone, 7. November, (Privattelegramm.) 
In Dt. Krone {fi Geheimrath Gamp (freiconſ.), 
in Flatow Landrath Conrad (conf.) mit großer 
Majorität gewählt worden. 

K. Schwetz, 7. Nopbr. Hier iſt gewählt Landrath 
Dr. Gerlich (freiconſ.) mit 155 Stimmen gegen 
v. Parczewski-Bellno, welcher 117 Stimmen 
erhalten hat. 

Konitz, 7. Novbr, (Privattelegramm.) Bei der 
heutigen Wahl im Kreiſe Konitz-Tuchel ſiegten die 
vereinigten Conſervativen und Liberalen mit einer 
Mehrheit von 21 reſp. 22 Stimmen. Gewählt 
find der confervative Rittergutsbefiger Hillgen- 
dorf⸗Platzig und der liberale Landgerichts-Prä⸗ 
ſident Beleites-Konſtz. 

Stolp, 7. Novbr. (Privattelegramm.) Auch 
Bandemer (conſ.) und Will (conſ.) ſind gewählt. 
Mithin iſt der hieſige Wahlkreis wie bisher durch 
9 Conſervative vertreten. 

Körlin, 7. November. (Privattelegramm.) Im 
Wahlkreiſe Köslin-Kolberg-Bublitz waren bei der 
heutigen Abgeordnetenwahl von 436 gewählten 
304 Wahlmänner erſchienen. Die beiden bisherigen 
conſervativen Abgeordneten, Amtsgerichtsrath 
v. Unruh ⸗Köslin und Ritterguisbefier von 
Hellermann-Zeblin (Kreis Bublitz) wurden mit 
301 reſp. 293 Stimmen wiedergewählt. Nur 
5 Liberale betheiligten ſich an der Wahl. 

Jaſtrow, 7. Novbr. (Privattelegramm.) Land- 
rath Conrad (conſ.) und Geheimrath Gamp 
(freiconſ.) ſind gewählt. 

Nakel, 7. Novbr. (Privattelegramm.) Für den 
Wahlkreis Bromberg-Wirſitz wurde Stadtrath 
Dietz (nat.-lib.) im dritten Wahlgange mit 
320 St. gewählt. Hr. v. Fallois (conſ.) erhielt 
181 St. Die Freiſinnigen gaben zu ſeinen Gunſten 
den Ausſchlag. = 

Nakel, 7. November. (Privattelegramm.) Als 
zweiter Abgeordneter iſt Landrath v. Unruh im 
erſten Wahlgange gewählt worden. 


I Marienburg-⸗Mlawkaer Eiſenbahn.] Im 
Monat Oktober d. J. haben, nach proviſoriſcher Zeft- 
ſtellung, die Einnahmen betragen: im Berfonen- 


verkehr 24000 Mk., im Güterverkehr 185 000 Mk., 


an Extraordinarien 42000 MR., zuſammen 

251 000 Mk. (38 000 Mk. mehr als im Oktober 
vorigen Jahres, darunter 32000 Mk. vom 
Güterverkehr, 2000 Mk. vom Perſonenverkehr, 
4000 Mk. aus ſonſtigen Quellen). Die Ein- 
nahme in den erften 10 Monaten d. J. betrug, 
jo weit bis jetzt feſtgeſtellt, 1461 600 Mk. (175 500 
Mark mehr als in der gleichen Zeit v. Z.). 

* [Einfriedigung von Bauland.] In einer Ent- 
ſcheidung vom 22. September d. J. hat der IV. Senat 
des Oberverwaltungsgerichts, abweichend von der bis⸗ 
herigen Rechtſprechung des Gerichtshofes, den Grund- 
lat; ausgeſprochen, daß Zäune und Gitter zu den 
Bauwerken (Neubauten, Um- und Aus bauten) nicht 
gehören, deren Errichtung über eine in Ausſicht ge- 
nommene Straßenfluchtlinie hinaus nach Maßgabe des 
Baufluchtengejeßes vom 2. Juli 1875 unterjagt werden 
darf. Zwei Streitfälle lagen dem Gerichtshofe zur 
Entſcheidung vor, in denen es auf dieſe Frage ankam. 
In dem einen Falle war einem Eiſenbahn-Betriebs⸗ 
amt von der Polizei-Verwaltung die Genehmigung 
zur Einzäunung eines ihm gehörigen Terrainſtreifens 
nur mit der Maßgabe ertheilt worden, daß die Ein- 
zäunung unterbleiben müſſe, ſoweit ſie über 
die Straßenfluchtlinie hinausgehe. Im anderen 
Falle war einem Hausbeſitzer von der Poli- 
zei Direction aufgegeben worden, das feift 
Vorgartenterrain gegen die Straße abſchließende 
Gitter zu beſeitigen, ſoweit es über die Straßenflucht⸗ 
linie hinausgehe. Kier wie dort war mittels der Klage 
gegen die polizeilichen Verfügungen zugleich geltend ge⸗ 
macht worden, daß eine endgiltige Feſtſetzung der 
Fluchtlinie noch gar nicht ſtattgefunden habe. Dieſer Ein⸗ 
wand wurde vom Oberverwaltungsgericht verworfen. 
Daſſelbe hielt vielmehr an ſeiner bisherigen Praxis 
feſt, daß die Berfagung des Bauconſenſes wegen Weber- 
schreitung der Fluchtlinie an ſich auch bereits während 
des Feſtſtellungs verfahrens zuläſſig iſt, ſobald nur ein 
Einverſtändniß der Gemeinde- und Polizeibehörde über 
bie einzuhaltende Fluchtlinie erzielt iſt. Dagegen ging 
der Gerichtshof in der Eingangs erwähnten Beziehung 
von dem in früheren Entſcheidungen feſtgehaltenen 
Standpunkt ab und erkannte aus dieſem Grunde dem 
Klageantrag gemäß auf Außerkraftſetzung der polizei 
lichen Verfügungen, ſoweit dieſelben auch für Gitter- 
bauten die Einhaltung der Zluchtlinie forderten. 

Börſen-Differenzgeſchäfte.] Für die Annahme, 
daß bei einem Börſengeſchäft eine ſtillſchweigende Ver⸗ 
einbarung (durch concludente Handlungen) beſtehe, daß 
effective Erfüllung ausgeſchloſſen ſei und nur reine 
Differenz-Regulirung beanſprucht werden könne, können, 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts vom 6. Juli 1893, 
neben ſolchen bei dem Geſchäftsabſchluß hervorge- 
tretenen Umſtänden auch andere außerhalb dieſes 
Rahmens ftehende Thatſachen, insbeſondere die Ber- 
mögensverhältniſſe und das bisherige geſchäftliche 
Treiben der Parteien, ſoweit ſie gegenſeitig bekannt 
find, in Betracht gezogen werden. Dagegen genügt nie- 
mals behufs Annahme eines reinen Differenzgeſchäftes 
die Feſtſtellung der bloßen Abſicht des einen oder beider 
Contrahenten, nicht effectiv zu erfüllen. 

* [Goldenes Kreuz.] Die Kaiſerin hat der unver- 
ehelichten Julianne Scholl in Danzig für 40jährige 
treue Dienſtzeit das goldene Kreuz zu verleihen geruht. 

I[Scziedsgerichte.] Zum Borfienden der hiefigen 
berufsgenoſſenſchaftlichen Schiedsgerichte iſt Fr. Regie⸗ 
rungsaſſeſſor v. Heyking in Danzig ernannt worden. 


Amerika.] 


Aus der Provmz. 

h. Ohra, 7. Rovbr. Seit Oſtern d. J. beſteht hier 
ein Verein für Armen- und Krankenpflege in Giadt- 
gebiet und Ohra. Obwohl derſelbe bereits 100 Mit- 
glieder zählt, von denen eine große Anzahl nicht allein 
die monatlichen Beiträge zahlt, ſondern auch ſonſt für 
die Intereſſen des Vereins thätig iſt, ſo reichen die 
Mittel doch nicht aus, um das Beſtehen des Vereins 
zu ſichern. Um nun die Mittel des Vereins zu ver- 
mehren, foll am nächſten Sonnabend, den 11. d. M., 
Abends 7½ Uhr, im großen Saale der „Oſtbahn“ 
hierſelbſt ein Concert ſtattfinden, bei welchem als 
Soliſten Frau Clara Küſter, Herr Pianiſt Haupt und 
Herr Dr. Kr. gütigſt mitwirken werden. die Chor- 
geſänge hat der Sängerchor des Danziger Lehrer- 
vereins, der am 28. v. M. im Schützenhauſe den 
„Columbus“ mit beſtem Erfolge zu Gehör gebracht 
hat, freundlichſt übernommen. 

Elbing, 7. Nopbr. Die Ermordung des Arbeiters 
Nikodem aus Kunzendorferfelde fand heute auf dem 
hiefigen Gefängnißhofe ihre Sühne. Die Hinrichtung 
des Kuguſt Schwarz fand, wie bereits gemeldet, heute 
Morgen 7½ Uhr ſtatt. Mit dem Glockenſchlage betrat 
der 65jährige Greis Gottfried Schwarz in Begleitung 
feines Geiſtlichen und geführt von zwei Gefangenen 
wärtern gefaßt die Richtſtätte. Nachdem der Herr 
Erſte Staatsanwalt Schütze den Delinquenten gefragt, 


ob er der p. Gottfried Schwarz ſei und 
letzterer dieſe Frage mit einem deutlich ver⸗ 
nehmbaren „Ja““ beantwortet, gelangte das Er- 


kenntniß des hieſigen Schwurgerichts zur Verleſung. 
Der Delinguent wie auch der Scharfrichter Reindel 

atten ſich darauf von der haiſerlichen Unterſchrift der 

eſtätigung des Urtheils zu überzeugen. Die drei Ge⸗ 
hilfen des Herrn Reindel (deſſen Bruder, Sohn und 
Stiefſohn) entblößten den Oberkörper, legten den 
Delinquenten auf den Richtblock; ein Hieb des Scharf⸗ 
richters mittels des Beiles, und der Kopf war vom 
Körper getrennt. — Wie Herr Scharfrichter Reindel 
mittheilt, iſt dieſes die 87. Hinrichtung während feiner 
kurzen Amtsthätighkeit. 

Marienwerder, 7. November. Der hieſige kauf⸗ 
männiſche-Berein hielt geſtern Abend feine General- 
verſammlung ab, in welcher die Herren Kaufmann 
©. Schulz zum Vorſitzenden, Kofbuchdruchkereibeſitzer 
R. Kanter zum ſtellvertretenden Vorſitzenden, der Bor- 
ſteher der hiefigen Bank-Nebenſtelle Herr Heinrich zum 
Kaſſirer, Herr Buchhändler Böhnne zum Schriftführer 
und Herr Kaufmann Reinhold Schänske zum ſtellver⸗ 
tretenden Schriftführer gewählt wurden. Auf eine 
Anregung aus der Berfammlung hin ſagte der Herr 
Vorſitzende zu, auf die Errichtung einer Fortbildungs⸗ 
chule für das Handelsgewerbe Bedacht zu nehmen. — 

nter choleraverdächtigen Erſcheinungen ſind der 
Arbeiter Wiſchniewski in Colonie Brinsk im Kreiſe 
Strasburg und der Kaufmannslehrling Leopold Neu- 


berg in Schwetz verſtorben. In beiden Fällen iſt die 


bakteriologiſche Unterſuchung eingeleitet. 

* Köslin, 7. Novbr. Die commiſſariſche Verwaltung 
des durch den Tod des bisherigen Inhabers erledigten 
Sondrathsamtes in Bublitz iſt dem Regierungs-Aſſeſſor 
Rodenwaldt 


aber ab. 


Landwirthſchaftliches. 


* Eine Enguete über die durch Schädlinge be⸗ 
wirkten Ernteverluſte veranitaliet auch in dieſem 
Jahre der von der deutſchen ane e een 
rage- 
bogen find ſoeben zur Verſendung gekommen. Die Er- 
mittelungen beziehen ſich diesmal in erfter Linie auf 
das Auftreten von thieriſchen Feinden und erſt in 


niedergeſetzte Ausſchuß für Pflanzenſchutz. Die 


zweiter Linie auf das Auftreten von Roft. 


Vermiſchtes. 
neueſte Paſſagierdampfer 


* [Der nach 
Paffagierdampfer der Cunard-Linie von Liverpool 
nach Newnork, bringt der „Marine Engineer“ 
einige intereſſante Notizen. Das Schiff ift 600 
Fuß lang auf der Waſſerlinie und 59½ Fuß 
hoch — 64 Fuß breit im Speiſeſaal — hat zwei 
Böden, die 8 Fuß von einander entfernt find, 
2 kurze Flaggenmaften, 2 Schornſteine, welche 
130 Fuß aus einander liegen und 130 Fuß Höhe 
über dem Kiele haben. Dieſelben ſind außen 21 
Fuß, innen 19 Fuß im Durchmeſſer. 12 culin- 
driſche Dampfkeſſel, welche jeder 8 Feuerungen 
hat, entwickeln 30000 Pferdekräfte und verbrennen 
auf einer Reiſe 2900 Tons = 58000 Ctr. Kohlen. Die 
„Lucenie“ hat eine Mannſchaft von 416 Mann, 
wovon 195 die Maſchinen bedienen, kann 460 
Paſſagiere 1 Klaſſe, 280 2. und 700 3. Klaſſe, 
zufammen 1440 Paſſagiere und 1700 Tons 
Ladung aufnehmen. Ihre erſte Reiſe machte ſie 
in 5 Tagen 15 Stunden 37 Minuten, mit ver- 


ſchiedentlichem Aufenthalt in 6 Tagen 4 Stunden 


10 Minuten, Durchſchnittsgeſchwindigkeit 205/10 
Knoten; die zweite in 5 Tagen 13% Stunden, 
Durchſchnittsgeſchwindigkeit 208% Knoten, dabei 
am 5. Tage der Reiſe 560 Meilen, Durchſchnitts⸗ 
geſchwindigkeit 23 Knoten für 24 Stunden. 
Drei Tage nach ihrer Ankunft im Hafen iſt ſie 
wieder abgangsfertig — Dank der vorzüglichen 
Lade- und Löſchvorrichtungen. 

* [Das beſte Weinjahr des Jahrhunderts.] Aus 
Bordeaux wird gemeldet, daß für das dortige Gebiet 
1893 das beſte Weinjahr des Jahrhunderts geworden 
iſt. Vom Frühjahr bis zur Weinleſe haben die Reben 
das günſtigſte Wetter gehabt. Die Weinleſe hat dabei 
früher als jemals, am 24. Auguſt, beginnen können. 
Es iſt, nach ſorgſamen Nachforſchungen, nur einmal 
vorgekommen, daß im Augujt geherbſtet wurde, im 
Jahre 1822, wo die Weinleſe am 31. Auguft ſtattfand. 
An Güte wird der 1893er unbedingt zu den allererſten 
Marken des Jahrhunderts gehören. Auch die Menge 
dürfte, Dank einigen rechtzeitigen Regengüſſen, eben- 
falls ſehr befriedigen, in vielen Orten war ſie 
reichlicher als ſeit Menſchengedenken. die Winzer 
haben dabei dies Jahr vielfach noch eine gute 
Nebeneinnahme durch Weinlaub erzielt, das getrocknet 
und zu 14—15 Fr. pro Doppelcentner als Biehfutter 
verkauft wurde. Manche haben 10 000 Kilogramm 
Viehfutter vom Hectar erzielt. Das Weinlaub dürfte ſich 
überhaupt noch mehr als Viehfutter einbürgern. 

* L., Das fromme Maulthier!“ ! Das „Neue 
Wiener Tagbl.“ erzählt folgende ſuſtige Sommer- 
friſchen-Reminiscenz: Scenerie: ein comfortables Hotel 
am Fuße eines hochaufragenden Bergrieſen der Alpen. 
Der beſchwerliche Weg zur Ausſichtsſpitze führt daran 
vorüber, Perſonen: Eine Wiener Schauspielerin; der 
ob ſeiner Schelmerei und Luſtigkeit bekannte Hotelier. 
Die Künſtlerin: „Ich möchte aber doch hinauf; unter 
jeder Bedingung! Iſt die Fußpartie zu anſtrengend, 
jo könnte ich ja vielleicht eine Strecke zu Pferd. ..“ 
— Der Kotelier: „Nein, aber ein Maulthier haben 
wir.“ Die Künſtlerin: „Verläßlich?“ — Der 
Hotelier: „O fromm, ſehr fromm!“ — Die Künſtlerin: 
„Dann her damit.“ — (Drei Stunden ſpäter.) Die 
Künſtlerin (ziemlich derangirt, ſehr edauffirt, in 
die Gaſtſtube hinkend): „Wie konnten Sie mir dieſes 
miſerable Vieh als verläßlich empfehlen? Es hat 
mich abgeworfen!“ — Der Hotelier (gar nicht über- 
raſcht): „Aha, bei dem Marterl ober'm Wetterkogel I" — 
Die Künſtlerin: „Ja! Aber Sie ſagten doch, das T ier 
ſei ſehr fromm!““ — Der Hotelier: „Is's auch. Bei 
dem Marterl macht's regelmäßig ſeine Verbeugung und 
wirft dabei jeden herunter. D’rum nennen wir's auch 
das „fromme Maulthier!““ — Die Künſtlerin: „Hol' 
Sie der Kuckuck!“ (Allgemeines Gelächter.) 

Kannover, 7. Nopbr. Der in dem Spieler⸗ und 
Wuderprozeh zu Hannover mehrfach genannte Stamer, 
welcher ſich, wie bereits berichtet, jet freiwillig dem 
Gerichte in Hannover geſtellt hat und in Unterſuchungs⸗ 


„ 


hier übertragen. — Heute Nacht hatten 
wir hier ſtarken Schneefall, den erſten im kommenden 
Winter. In den Vormittagsſtunden thaute der Schnee 


Ueber die „Lucenie“, den neueſten 


haft genommen iſt, war Reiſender eines Mainzer 
Weinhauſes und bereifte als ſolcher das Ausland (Ruß⸗ 
land ꝛc.), weshalb er, als die übrigen Angeklagten 
feſtgenommen wurden, nicht zur Haft gebracht werden 
konnte. Stamer iſt Verfaſſer der an v. Zedlitz von 
Hamburg aus gerichteten Karte, welche die charakterifti- 
ſchen Worte enthielt: „Boditzka heute nach allen Regeln 
der Kunſt angeſchoſſen, es iſt höchſte Zeit, daß jetzt 
der Blattſchluß auf Friedländer erfolgt.“ 

* Chriſtiania, 7. Nopbr. Der norwegiſche 
Frauenverein hat bei der Firma Schichau in 
Elbing einen Torpedokreuzer zum Preiſe von 
600 000 Mk. beſtellt. die Kaufſumme iſt durch 
reiwillige Sammlungen aufgebracht worden. 


Schiffs-Nachrichten. 
Liverpool, 4. November. Der Dampfer „Mexikan“, 
von New-Orleans hier angekommen, rettete am 16. 
Oktober auf 29 Gr. N. 77 Gr. W. den Capitän, deſſen 


Frau und 5 Matroſen von der Beſatzung des Schiffes 


„Drisco“ aus Joneſtown, welches auf der Reife von 
Charleſton nach Kingſton (Jam.) während eines Orkans 
am 11. Oktober die Maſten verloren hatte und voll 
Waſſer gelaufen war. 

Newnork, 6. Nopbr. Der Hamburger Poſtdampfer 
„Bellert“, mit deſſen Expedition die von der Hamburg- 
amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actien-Geſellſchaft neu er- 
richtete Verbindung zwiſchen Algier, Neapel und Genua 
einerſeits und Newnork andererſeits ins Leben gerufen 
wurde, iſt geſtern von Newnork mit 918 Paſſagieren 
nach dem Mittelmeere abgegangen. ö 

Der Hamburger Poſtdampfer „Bavaria“ iſt, von 
Hamburg kommend, in St. Thomas eingetroffen. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Erwiderung. 
Danzig, 5. November. 

Dem Zreunde der Lehrer erlaube ich mir zu er⸗ 
widern, daß nicht bloß die Lehrer diesmal weniger 
zahlreich zur Wahlurne geſchritten ſind, ſondern auch 
aus anderen Ständen haben wenige oder vielleicht gar 
keine ihre Stimme abgegeben. das macht dieſes 
famoſe Wahlgeſetz, über das eine große Unzufrieden⸗ 
heit im Lande herrſcht, die noch durch die neue Ein⸗ 
theilung in manchen Bezirken vergrößert wird. 

Was nun die Lehrer, beſonders die Volksſchullehrer 
betrifft, ſo mögen etliche wohl gedacht haben, daß auch 
ohne ihre Mithilfe der Zreifinn in Danzig ſiegen wird. 
Andere haben wohl die Meinung — worin ſie durch 
die Thatſache auch beſtärkt werden —, daß bei dieſer 
Zuſammenſetzung des Landtags eine Mehrheit für ihre 
Münſche nicht vorhanden iſt und ein Schulgeſetzentwurf 
wie der vorige durch die Stimmerhebung des ganzen 
Volkes gegen ihn nicht zu Stande kommen wird. Auf 
ein Schulgeſetz im Sinne des Fortſchritts werden wir 
aber noch lange vergeblich warten können. 

Und endlich der Volksſchullehrerſtand möchte gern 
wenigſtens einen Vertreter aus ſeiner Mitte im Land- 
tage ſehen, was ihm wohl niemand verargen kann, 
wenn er ſieht, wie jeder Stand bis auf ſeinen einen 
oder mehrere Vertreter zum Landtage ſendet. Jetzt 
wäre ja die beſte Gelegenheit geweſen, unſeren Wunſch 
zu erfüllen, da für den Danziger Wahlkreis noch ein 
Mandat zu beſetzen war. Da ift aber in Danzig 
eine Bereinigung angeſehener Bürger, die jede Gelegen- 
heit ergreift, einen, der der Vereinigung angenehm iſt, 
zu einem Sitze ſowohl in der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung als auch im Landtage zu verhelfen. Gegen dieſe 
Bereinigung zu kämpfen, fühlt ſich der Volksſchul⸗ 
lehrerſtand zu ſchwach, wenn ihn der Mittelſtand nicht 
kräftig unterſtützt, und dieſe Unterſtützung fehlt in der 
That. Darum ziehen ſich viele Lehrer vom öffentlichen 
Leben zurück, und jo mag es ja auch gekommen fein, 


daß dieſe Collegen nicht gewählt haben. Der Unter- 


jeichnete gehört nun nicht zu den letzteren, glaubt aber 
im Intereſſe der Lehrerſchaft Danzigs, dieſes dem 
vorigen Einſender zu erwidern. M. K. 


Standesamt vom 7. November. 


Geburten: Wachtmann Karl Scheimann, T. — Ge- 
treide-Auffeher Robert Bornack, S. — Regierungs- 


Secretariats-Aſſiſtent Michael v. d. Gracht, T. — Arb. 


Emil Kensler, S. — Formermeiſter Wilhelm Zuhr- 
mann, S. — Kutſcher Karl Dymarkowski, S. — 
Fleiſchergeſelle Paul Kretſchmer, S. — Schuhmacher⸗ 
gejelle Karl Prill, T. — Kaufmann Moſes Cohn, T. — 
Arbeiter Guſtav Kniller, S. — Unehel.: 1 T. 
Kufgebote: Kellermeiſter Otto Zimmermann in Kl. 
Hammer und Clara Eva Beeskow in Konitz. — Ge⸗ 
richts-Referendar Adolf Auguft Keßler hier und Elsbeth 
Friederike Mathilde Tießen in Elbing. — Arbeiter 


Johann Guſtav Schulz und Renate Adelgunde Eltermann. 


Heirathen: Buchhalter Alexander Franz Stief und 
Olga Eugenie Engler. — Malergehilfe George Paul 
Weith und Hedwig Selma Anna Bräutigam. — 
Arbeiter Johann Hermann Rätzke und Ida Wilhelmine 
Prebuſch. 

Todesfälle: S. d. Dieners Aloys Dombrowski, 4 W. 
— S. d. Arbeiters Joſeph Jieberg, 20 Tage. — S. d. 
Buchhalters Max Bahrendt, 1 3. — T. d. Bonbon- 
kochers Joſef Hinz, 1 J. — Lootſen-Commandeur a. D. 
Martin Gottlieb Claaſſen, 85 3. — S. d. Schmiede- 
geſellen Karl Krauſe, 1 J. 4 M. — T. d. Schiffs- 
zimmergejellen Emil Stegmann, 1 J. 2 M. — C. d. 
Arbeiters Ludwig Stolzenwald, 1 J. 6 M. — Unehel.: 
1 Tochter. 


Literariſches. 

O Schillers Glocke. Neue Textausgabe mit ver- 
anſchaulichender Erklärung, eingehender Erläuterung 
und umfaſſender Würdigung von M. Evers. Leipzig, 
1893. Verlag von Heinrich Bredt. Das 9. Bändchen 
der Sammlung: „Die deutſchen Klaſſiker, erläutert 
und gewürdigt für höhere Lehranſtalten, ſowie zum 
Selbſtſtudium von E. Kuenen und M. Evers bringt 
eine neue Textausgabe von Schillers Glocke. Man 
muß es dem Verfaſſer laſſen, daß er mit der pein- 
lichſten Sorgfalt zu Werke gegangen, die Quellen 
genau ſtudirt und nur eine genaue Erläuterung des 
Glockenguſſes, der Kunſtform, der Gliederung und des Ge 
dankenganges des Gedichtes, feiner Anlage und ſeines 
Aufbaues, des Vers baues und der Sprache, der Ent- 
ſtehung und Geſchichte des Gedichtes giebt. In einem 
Anhang beſpricht er die Textgeſtalt und Interpunction. 
Die Erläuterungen ſchenken auch einer gründlichen 
Charakteriſirung des Gedichtes die nöthige Auf: 
merhjamkeit, 

© Chillers Briefe, Kritiſche Gefammt- Ausgabe, 
herausgegeben und mit Anmerkungen verſehen von 
Fritz Jonas. Deutſche Verlags- Anſtalt Stuttgart, 
Leipfig, Berlin, Wien 1893. Bon dem an dieſer Stelle 
bereits ausführlich beſprochenen Sammelwerke der 
Schiller'ſchen Briefe liegen uns heute die Lieferungen 
23—24 vor und zwar ſchließt damit der 3. Band ab. 
Die Briefe ſchließen mit dem Jahre 1794 ab. Bon den 
Porträts finden ſich folgende vor: Schiller nach dem 
Gemälde von W. Schmidt, Coadjutor v. Dahlberg, 
Friedrich Chriſtian, Herzog von Holitein-Sonderburg- 
Auguftenburg und Graf Schimmelmann. Auch in dieſen 
Lieferungen ſind die einzelnen Briefe wieder mit den 
intereſſanteſten Anmerkungen verſehen. 

© Denkmäler der Kunſt. Zur Ueberſicht ihres 
Entwickelungsganges von den erſten künſtleriſchen 
Berſuchen bis zu dem Standpunkte der Gegenwart 
von Prof. Dr. Wilhelm Lübke und Prof. Dr. Karl 
v. Lühow. Bon dem im Verlage von Paul Neff in 
Stuttgart nun bereits ſchon in 7. Auflage erſcheinenden 
Bilder-Atlas der Kunſtgeſchichte, der in unſerem 
Blatte bei feinem jedesmaligen Neuerſcheinen mit 
warmer Freude begrüßt wurde, liegen die 6. bis 20. 
Lieferung vor, jo daß nur noch 16 Lieferungen er- 
ſcheinen werden, um das Werk abzuſchlieen. Be- 


gründet von dem berühmten Kunſtgelehrten 
Dr. Franz Kugler, dem ſich für Bearbeitung 
des Textes, die Auswahl und den Stich der 


Tafeln eine Reihe erſter Namen der Gelehrten⸗ 
und Künſtlerwelt anſchloß, wurden die „Denkmäler 
der Kunſt“ unter der oben genannten Redaction bis 


zum Stande der Kunſt der Gegenwart fortg⸗führt. Mit 
Recht mußte ſich dieſer einzig in ſeiner Art daſtehende 
Bilder-Atlas der Kunſtgeſchichte in Folge feiner vor- 
züglichen Darſtellungen den großen und wohl verdienten 


Ruf im In- und Auslande und die eniſprechende weite 
Verbreitung, die er auch verdient, verſchaffen. Es er- 
ſcheinen bekanntlich zwei Ausgaben, eine Klaſſiker⸗ 
Ausgabe in Lithograpgie und eine Pracht Aus- 
gabe in Stahlſtich. Die uns vorliegenden Liefe- 
rungen rechtfertigen aufs neue unſere über dieſes Werk 
an dieſer Stelle wiederholt ausgeſprochene Meinung. 

O Deners Volksbücher. Verlag des Biblio- 
graphiſchen Inſtituts. Leipzig und Wien. Die ſoeben 
erſchienene Serie ſchließt mit der Nr. 1000. Aus den 
uns vorliegenden Bändchen ſeien genannt: Uhlands 
Dramatiſche Dichtungen. M. Peterſens duftiges 
Märchen: Die Irrlichter. — Bon dem gemüthyvollen 
Jugendſchriftſteller Chr. v. Schmid enthalten die 
Nrn. 977/78 Genoveva, während die Nrn. 979/980 
A. G. Eberhards liebliche Idylle: Hannchen und die 
Küchlein bringen. — A. G. v. Gtael-Holftein, Deutſch⸗ 
land. Aus dem Franzöſiſchen (Rr. 981/985 J., 
986/990 II.) wird noch heute hochgeſchätzt wegen ſeiner 
culturhiſtoriſch werthvollen, geiſtreichen Schilderung 
deutſcher Sitten, Literatur, Philoſophie und Künſte. 
Der berühmte amerikaniſche Fumoriſt Mark Twain ift 
in Nr. 991/995 vertreten durch eine Reihe ſeiner 
wirkungsvollſten Skizzen, aus dem Engliſchen von 
H. Löwe. Th. Gyllembourg, Konrad und Hanna, aus 
dem Däniſchen von M. v. Andechs in Nr. 996/998, 
Nr. 999 enthält Körners harmlos-luftige Poſſe: Die 
Gouvernante. die Jubiläumsnummer 1000 eröffnet 
mit einer ſachkundigen Ausgabe des Patentgeſetzes 
und der Muſterſchutzgeſetze des deutſchen Reiches eine 
Reihe für das große Publikum werthvoller Gefeh- 
Ausgaben. Die gute Ausftattung und der billige Preis 
der Mener'ſchen Volksbücher bringen der Sammlung 
täglich neue Gönner. N 

© Dr. W. Kochs Eiſenbahn⸗ und Verkehrs-Rtlas 
von Europa. Leipzig Neuſtadt. Verlag von A. Solbrig. 
Die 2. Lieferung enthält treffliche Karten von Rußland, 
und zwar Abo (Weſt-Sinnland), Petersburg, Warſchau 
und Odeſſa. Was wir bei der erſten Lieferung über 
die Ausführung und Klarheit der Karten geſagt, 
können wir hier nur wiederholen; Kochs Atlas bildet 
eine geradezu unentbehrliche Ergänzung zu jedem 
anderen vorhandenen Kandatlas. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 7. Novbr. (Abendbörſe.) ODenerreichiſche 

Eredtiaciien 2643/1, Franzoſen 238, Combarden 82½½, 

ungar. 4% Goldrente 91,50. Tendenz: behauptet, 

Baris, 7. Novbr. (Schlußcourje.) Amort. 3 X Rente 
98,65, 3% Rene 98,92½, unaarifhe 4% Soldrente 
92,28, Franzoſen 613,75, Combarden 217,50, Türnen 
22,20, Aegn»ter 101,25 excl. Tendenz: fell. — Roh 
zumer loco 35,00. Weißer Zucer per November 
37,37½, per Dezbr. 37,50, per Januar-April 38,00, 
per März-Juni 38,50. Tendenz: feſt. 

London, 7. Novbr. (Schlußcsurſe.) Engl. Conſols 98¼½, 
3% preuß. Conſols —, 4% Kuſſen von 1889 99¼, 
Türken 22, ungariſche 4% Goldrente 91½, Aeanpter 
100,00, Blasdiscont 2½, Silber 329/16. Tendenz: 
feſt. Havannazucker Nr. 12 16, Rübrenrobzumer 
ſtellt 13¼. — Tendenz: feſt. 

Beiersburs, 7. Novbr. Wechſel auf London 94,55, 
2. Orientanl. 101¼, 3. Orientanl. 1013 


Beiersburg, 6. Novbr. Bankausweis. Kaſſenbeſtand 
109163000, Discontirte Wechſel 28412000, Vorſchüſſe 
auf Waaren 801 000, Vorſchüſſe auf öffentliche Fonds 
1616000, do. auf Actien und Obligationen 8056 000, 
Contocorr. des Finanzminiſteriums 45 969 000, ſonſtige 
Contocorrenten 86 044000, verzinsl. Depots 13 360 000. 

Newnorg, 6. November. (Schluß -Courze.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſaß 2, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſat 2, Memei auf London 
(60 Tage) 4,811. Cable Transfers f, 8¼, Wedel 
auf Baris (60, Tage) 5,23½, Wechſei auf Berlin 
(80 Tage) 84½, 4 8 fund Anleibe —, Atchiſon⸗ 
Zopeha und Santa FE-Actien 19½, Cangdian-Bactfic⸗ 
Aclien 72½, Central- Pacific Actien 19, Chicago 
u. Nortb Weſtern-Actien —, Chic., Mil. -u. St. Baul- 
Actien 6½/ Illinois. Centx.-Actien 92½, Cake-Ghore- 
Michigan-South-Aciien 127, Louisville u. Naſb villes 
Act. 48, Newp. Lake Erie- u. Meſtern-Actien 1½. 
Nemp. Centr.- u. Hudien-River-Aci, 102/, Northern. 
Baciſic-Breferred- Act. 22/8, Norfolk- u. Meitern-Bre- 
ferred-Actien 21, Aichiſon Topeza und Santa Fe- 
Achten —, Union Bacific-Actien 17/8, 
rand Breierred - Actien 29½. 
Morgen Feiertag. 

— gn— — — 
Rohzucker. 
(Brwaiberiht von Otto Berire, Danzig.) 

Danzig, 7. November. Abends 7 Uhr. Stimmung: 
Stetig. Heute 12,70 M bez. Baſis 880 Rendem incl. Sack 
tranſito franco Hafenplatz. j 

Dagdenurs, 7. Nopbr, Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
Stetig. Nopbr. 13,15 AA, Dezbr. 13,10 M, Januar 
13,15 M, Februar 13,20 M,. April-⸗Mai 13,32½ AA, 

Abends 7 Uhr. Tendenz: Stetig. November 18,17½ 
M, Dezbr. 13,15 M, Januar 13,20 M, Februar 
13,25 l, April-Mai 13,37½ AM. 

— —̃ ́ —fE— — 
Hopfen. 

Nürnberg, 6. Novbr. Die Stimmung iſt gedrückt und 
es mußten Preiſe aller Sorten einige Mark nachgeben. 
Es wurden bezahlt: la Markthopfen 235—245 AU, 
Ila Markthopfen 220—230 M, Ia Gebirgshopfen 245— 
255 M, Ja Hallertauer 255—260 M, Ha Hallertauer 
235—245 M, Hallertauer Siegel 275—280 M, Württem⸗ 
berger 235—250 M, Poſener 215—245 Al, Spalter 
Land, leichte Lagen, 230-300 . 

— — k k6U61ꝝͤͤ ̃᷑ —vu—ö 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 7. November. Wind: NW. 

Angekommen: Malfridur, Hanſen, Kallundborg, 
Grasſamen. 8 i 5 

Geſegelt: Hedwig, Zabel, Aarhus, Kleie. — Barbara, 
Moir, Banff, Holz. — Karen, Bruun, Korſoer, Delkuchen, 
— Aeolus, Spelde. Emden, Holz. — Freundſchaft, gieſow, 
Ghijelskör, Delkuchen. — Tammo, Mulder, Fedder“ 
warderſtel, Holz. — Glückauf (S.), Roggenitroh, Aar- 


hus, Kleie. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 


Kotel Engliſches Haus, Frau Rahn aus Steegen. 
Dr. Gründler a, Berlin. Nöring a. Königsberg, Poſt⸗ 
baurath. Jäger a. Stettin, Ingenieur. Buttkus aus 
Glogau, Rentier. Hönicke g. Berlin, Beamter. Bohr- 
mann aus ÜUderwangen, Gutsbeſitzer. Schneider aus 
Bremen, Architekt. Proskauer, Schmitt, Hoffmann aus 
Berlin, Unruh a. Leipzig Buhtz g. Magdeburg, Aßmann 
a. Lüdenſcheid, Hugo Müller a. Leipzig, Arthur Müller 
= 18 Andrieſſen a. Crefeld, Linſſe a. Hamburg, 

aufleute. 5 

Hotel de Berlin. Schottler g. Lappin, Fabriken- 
beſitzer. Matting a. Sulmin, Dekonomierath. Frau 
Major und Rittergutsbeſitzer Kunze aus Gr. Böhlkau. 
Lieutenant Bieler a. Jenkau. Rittergutsbeſitzer. Kreyſſig 
n. Gem. aus Kloſſau, Rittergutsbeſitzer. Felde aus 
Br. Stargard, Stabsarzt. Matting jun. a. Rambau, 
Handwirth. Frl. Krone aus Jenkau. Dr. Schäpe und 
Dr. Kämpfe a. Carthaus, Kreis-Thierärzte. Kämmerer 
a. Kleſchkau, Rittergutsbeſitzer. Brandt a. Carthaus, 
Ehlers a. Hamburg, Hopf a. Frankfurt a. N., Seer⸗ 
holdt a. Leipzig, Otto a. Olbernhau, Koſenblatt, Schu- 
kraft, Borchardt, Schwartz g. Berlin, Nollner aus 
Parchim i. P., Sternberg a. Wien, Wolff a. Darmitadt, 
Schmidt a. Braunſchweig, Hildebrandt a. Gladbach, 
Brinker a. Haagen i. W., Kaufleute. h 

Hotel Deutſches Kaus. Hauffe a. Breslau, Bildhauer, 
Braune a, Münſter, Beamter. Schnell a. Pr. Stargard, 
Rentier. Weßler a, Aufau, Referendar. Woſegien aus 
Elbing, Mechaniker, Erl, Rentiere v. Brandt a, 3oppot. 
Arendt a. Oliva, Porträtmaler. Batihke a. Neuhoff, 
Gutsbeſi er. Schulz a. Marienburg, Rentier. Fauth 
a. Königsberg, Petrikat a. Hamburg, Piesczek a, Berlin, 
Habe a. Poſen, Boromskn a. Chemnitz. Schirrmacher 
und, Wirſch a. Königsberg, Gutmann a. Dresden, Loren 
a. Lauenburg, Hinz a. Marienburg, Kaufmann a. Berlin, 
Kaufleute. 3 
— —— — | 

Verantwortlich für den politiſchen T. ell, Jeuilleton und iſchtes: 
Dr. B. Seren den label nt Ne Jenes Wine 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 
Injerateniheil: Otto Anfemann, ſämmtlich in Danzig. 


Denver- u. Rio- 
Silber Bullion 71, — 


Statt beſonderer Meldung. se 


„Zernecke und Frau, 
geb. Schultz. 


Bekanntmachung. 
Die Stelle ehe Aſſiſtenten bei 


Danziger Beamten-Verein. 


General-Berſammlung 
Donnerſtag, den 16. d. Mis., Abends 8 Uhr, 
im Saale des „Kaiſerhofs“, Heil. Geiſtgaſſe 13. 
Tagesordnung: 

1. Vortrag des Herrn Eymnaſiaklehrer Dr. Eins über „Das 
Geehriegsweien der Griechen und Römer“. = 
2. ee 1515 die Umwandlung des Vereins in eine = 
juriſtiſche Perſo 5 
3 Beſchlußf 10 Aber Abänderungen des Staius und des] 
Lela Stakutenentwurfs nach Maßgabe des miniſteriellen 
rlaſſes. a f 
4. Mittheilung über die Kaſſenabſchlüſſe für das 2. und das 
3. Vierteljahr d. Is., ſowie über die abgehaltenen Kaſſen⸗ 
alt be revilionen. = 
melden. (4476 5. Gewährung einer Gratifikation für den bisherigen Boten!» 
Strasburg Weſtpr. 7 0 des Vereins. 
den 2. November 1823. Erhöhung der Remuneration des Bereins-Rendanten und 
Der Landrath. Gewährung einer beſonderen Entſchädigung für das Legen 
Dumrath. der Jahresrechnung. 
- ittheilung über Angelegenheiten des Preußiſchen Beamten 
Mittheil Angel heiten des Preußiſchen Beamt 
vereins zu Hannover und des Verbandes deutſcher Beamten 
e ee vereine zu Berlin, ſowie des hieſigen Beamtenvereins. 85 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ Zur Eröffnung und zum Schluß der Verſammlung werden 
ſtreckung öffentlich meiſtbietend Vorträge der Geſangvereinigung ſtattfinden. 
gegen Baarzahlung. lade zur zahlreichen Betheiligung an dieſer Verſammlung 
ee mit dem Bemerken ein, daß nach § 26 des Statuts bei Beſchlüſſen 
2 über Abänderung des Statuts die Anweſenheit von mindeſtens]“ 
Auction. einem Fünftel aller Mitglieder erforderlich iſt und mindeſtens zwei 
Donnerſtag, den 9. Novem- Drittheile der Anweſenden dafür ſtimmen müſſen. Iſt die er- 
per er Vorm. 11 Uhr werde forderliche Anzahl der Mitglieder nicht anweſend, ſo muß zur 
11 0 acht 995 7 00 n d über en ee denn 2 51 1 
eneralverſammlung berufen werden, welche dann ohne Rü 
Tollet, altſtädt. Graben 108, auf die Zahl der Erſchienenen mit einfacher Mehrheit 8 10 


im Wege der Zwangsvollſtrechung beſchließt. 
1 zweith. Kleiderſchrank von Der Vorſitzende 
von Gossler 


04 1 dito Bertikom von 
öffentlich meiftbietenb gegen gleicht Dberprälibent, Stantsniinilter. 


Mer Min erhn-Qotteri. 


Wilh. Harder, 
1490 lieder in Danıis, 
Gonnabenb, u e er, Geminne in Baar: 
meifibieienbe Verkauf der auf Be. 15 000 Mk., 30 000 Mk., 15 000 Mk., 


Amerikanische Schneeschuhe 


> Altit. Graben Nr. 5 
6000 Mk., 2000 Mk., 1000 Mk. ꝛc. ıc. 


ee ‚Holland importirten. Looſe zu dieſer bisher ſo beliebten Geldlotterie, 


en 5 0 999850 deren Gewinne in Baar ausgezahlt werden, ſind 


In e e a 3 Mark zu haben in der 

en Gaſthauſe (Zum Lamm), . 2 
Langgafie, itatt. An der Auction Exped. der Danziger Zeitung. 
dürfen ſich auch Nichtvereinsmit- 
glieder betheiligen, Die Thierefs pg 
find aus den vorzüglichſten Herden 
Hollands erworben. 448913 


tand land 1 a 
Kia, Sehelnereins Hemmer) 6. Berliner Rothe - Lotterie. 
3. A.: Behenbürger. Ziehung bestimmt vom 4.9. ‚Dezember « er. 
gewinne b 


„Lanolincrean-See N. 100 000, 50 600, 25000, 15000 fete. 
Berlin, it nach de Opiginalloose AM, 3, ent Liste 30 9, 


beite Cosmeticum und für die 

Hautpflege von geradezu übe Dr N 
raſchender Wirkung. a Stü D. Lewin Berlin. Spandauerbrü ücke 16 
50 Z. Zu haben bei: K. Koſſack, 2 5 

Altſt Graben 7, A. Lankoff, 
Schmiedegaſſe 20, M. Rauten- 
derg, Mattenbuden 38, Kedwig 
Schulz, Borſt. Zraben 12 14. 


Dankſagung. 
Meine Tochter Maria litt 


ſeit einem Jahre an entſetzlich 
ſchlimmen Augen, fo daß man fie 


Durch die glückliche Geburt => - 2 a 3477 Gewinne, bestehend in Gegen- ar] Gubſtanzen wäſcht u. im F g 
ers 1 CHEN Lose u 1 von 800/100 f. Silber, a ein IR, een 1 
erfreu 5 BEI e Al, 00S ale wird Wäſche ſehr 

Danzig, den 7. Novbr. 1805 ö al (Porto und Liste 20 PL) Berlin W., und billig geplätiet. 64552 


für Damen und Kinder. 


nun vom 11.—13, N 1893. jenen Wäſcherin,! AR ohne iharfe 


en auch gegen Nachnahme oder 


Unt tem Li den 


Möbel-Ausverkauf 


Langgaſſe 24 J. 
Aus einem AZ eigene u. 
1 Fabrikate, Büffets 
Al, Diplomatentiſche 60 , 
En: 100 Al, Schlafſophas 
40 , kleine Sophas 28 Al, 
RAR NEN auf Rollen 
MM, Vertikows, Spinde, 
Hape. Spiegel ꝛc., elegante Aus- 
führung, äußerſt billig, auch nach 
auswärts verſende. Ausiteuer 
für 2 Zimmer, dazu 2 Stand 
Daunenbetten 400 M. (4544 


Barzellirung 
3 Gutes Brattian, ½ Meile 


Chauſſee von d 
mark Weſtpr., u Se 


158 Gummischuhe 
Rentengütern. 


nur beſter ät empfiehlt 
15 Qualität pfieh Täglich in eber ß ber 


Bernhard Liedtke, 


canal 5 2 5 A (4140 


Moſes, Lautenburg Wpr. 


70 15 Kctien 


der Zuckerfabrik Marienbur 
80018 OTS, Petersburger habe, Hei, nad anzukaufen 
2 au er um erten. 

’ Original. 9 Zimmermann, 


4219) Marienburg. 


Bandſäge 
und Fraiſe-Maſchine ſo gut wie 
1 1 99 5 billig zu 3115 gun e- 
von 1—3 


ne außer wöhnl. 
Pianino, fe 
halb. f. 400 AM gegen baar z. vn. 
Adr. unt. 4530 in d. Exp. d. J. erb. 


12000 Mark Kinzergelder 


ſ. zu Neujahr 15 A 1. Denen 
zu — —— Altit, Graben 77. 


S* 
Sinn 
RUM Joed- una lk 


eu 69T TWIAaISuULD 


Wirthschafts- 


ine junge dane, 


perfecte Schneiderin, lacht 
Stellung in einem Damen-Con⸗ 
fections-Geſchäft evtl. auch als 


Verkäuferin. 
Langgaſfe Nr. 21, fer Gerlach ſches Haus. Offerten mit Gehaltsangabe u. 


4556 in der Expd. d. 31g. erbet, 
Größtes Lager der neueſten Petroleum- |Ensez mer dien mit 


zu vereinbarende monatliche 


Lampen jeder Art, Kronen Fir Kerzen, Entſchädigung als eld für 


Comtoir und Lager geſucht. 


Wandleuchter. Armleuchter, „„Selöitgeicheieß. Ofterten u, Kasr 
Ampeln ic. „ür mein. Colonialwanren- 


Für mein Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche für ſofort 5 


einen Gehilfen. 

S la röck Bewerber Beben nur Abfehriften 
Die: 1 9 00 1 en. 64450 

in großer Auswahl lt 9 

Paul Dan £ı Bat eng H. Wiebe, 


Nieſenburg. 
Neue vorzüglich füllende Er gemandier Reijender wird 
Betifedern, ||. jü: ein Cinarsen en gros e 
i 4 ur — 
das Pfund 55 3 und 1 M. werber, welche gexeiſt 5 5 über 
Halbdaunen ihre Erfolge gute Referenzen be- 


\ ſitzen, werden berückſ. S 
das Pfund 1,50 und 2,50 ,] Meldung. u. 4488 i. d. Exp. 9216. N 


ei en 155 Volkskindergar ten. 
von 9930 Daunen genügen . Einige, Hindergärtnerinnen 1. 


und 2. Klaſſe ſuchen zum 1. Jan. 
bis 4 15 großen 1894 Stellung. Nähere Aus- 


in verschiedenen Preislagen. 
Neuheit: Linoleum für Küchen, Hausflure 


mit durchgehenden, sich nicht ablaufenden d kunft eriheilt freundlichit” r. 
fliesenartigen Mustern. (ale in Mane e 50 Gonful Sollae Heil, b 


Vorm. von 12—1 
Der Borſtand. 

mpfehle von ſogleich e. ſunges 
E ſehr gewandt. ſaub. Gtuben- 
mädchen, welches »lätten kann 
„ jund ſehr tücht. Hausmädch., gel, 
5 ; Amme u. vorzügl. Kindermadd, 
ünder 1 MN. Wodzack, Breitg. 41, part. 
a ö Ein junges Mädchen mit guter 
Handſchr., welches die höhere 


Verpackung gratis. 


Paul Rudolphy, 


Danzig, Superman 25 


Langgasse 53, Ecke Beutlergasse. 


für blind hielt und fie auch that- 
ſächlich el gar nichts ſehen 
konnte. N e ülſe dem — 
5 e ärztliche e dem - = 
1815 Arne ee Ern 5 

wandte ich mich an Herrn Dr. 

Volbeding, homöopath. Arit A 

in Dätfeldart, Dieſer At 905 Her ren usstattungen 
meiner Tochter Arzneien zum Ein- 

Zeit be une nen, 11 1 05 1 | J ri N N 

eit beſſerten ſich die Augen un 

ſind heute vollkommen geſund. de 068, oppen, Teo agen, 
a Bann Dem Ir den g W 

allen ähnli eidenden auf 

Wärmſte empfehlen. 4393 asche, 

Grumme 5 ar Aa bekannt tadelloser Sitz. 

Berne: Probe-Hemden zu Diensten. 
Wilhelm 1 hiel, 
Im Langgasse 6. 

7 f Erfeht die 

Wirkt unge ⸗ | Muttermilch; 

t Rademanns iſt darum 

Man gebe es indern, die 
Seien Kindermehl | 


- Zeugniß! Mit Ihrem Mehl habe N 
50 1 ma * 9175 beabſichtige mein Pelzwaarengeſchäft aufzugeben 


and ee deren Hale ue au Dit und ſtelle mein vollſtändig ſortirtes Lager zum 


für Säuglinge; 2) als alleiniges Mate. 
rial zur Herſtellung von Suppen für usper au 0 
größere Kinder. Mit den Erfolgen bin 

ich jo gut zufrieden, daß ich die Zugabe Um möglichſt ſchnell zu räumen, werden ſämmtliche 
von Grieswaſſerſuppe zur Säuglings- Artikel zu ſehr billigen Preiſen abgegeben. 

milch jetzt ganz durch Ihre Hafermehl- 

ſuppe erſetze und bei Darmhatarrhen Ludwig Schwander 
größerer Kindur von Getreidemehlſuppe ’ 

nur noch Ihre Hafermehlſuppe verwende. Heilige Geiſtgaſſe 18. 


. San | Das Ladenlokal iſt zum April k. J. zu Sa 308 5 | 
Prof. u. Director des Hygien. Inſtituts, ! a : a; 


Roſtock, 16. April 1892. 


ueberall zu haben & M. 1,20 per Büchſe. 055 Boircleum-Mioioren 
nach J. Spiel's Patenten 


werden mit gewöhnlichem Lampen - Pe- 
troleum betrieben, besitzen die einfachste 
bisher bekannte Construction und zeich- 
nen sich durch absolute Gefahrlosigkeit, 
gleichmässigen, ruhigen Gang, geringe 
Tourenzahl und einfache, meist von den 
Käufern selbst zu bewirkendeMontage aus. 
Sie sind die anerkannt billigsten 
im Preise und Betriebe, und in 
wenigen Minuten in Gang zu setzen. 
Wir empfehlen: 
Für elektr. Lichtanlagen 
Petroleum-Motoren von 1—25 Pfer et 
Diese Motoren zeigen nur eine sehr 
ringe Aenderung der Tourenzahl 
voller Belastung und beim a 
und sind von Geh.-R. Prof. Slaby, Sie- 
mens & Halske, Allgem. Elektricitäts- 
Gesellschaft u. s. W. äusserst günstig 
beurtheilt; 
für das Kleingewerbe Petro- 
leum-Motoren von ½ Pferdekr, an, Die 
Aufstellung kann auch in höherenStock- 
Werk. ohne} polizeil.Concession erfolgen; 
für Jeden Mittel- und ländlichen Betrieb Petroleum- 
Motoren bis zu 25 Pferdekr.; 
für Boote Petroleum Motoren bis zu 25 Pferdekr., sowie 


complete Holz- und Stahlboote für ee 
Personen, Güter u. s. w. 
>— Prospekte gratis und franco. 2 


Aktiengesellschaft Butzke, Berlin S., Ritterstrasse 12 


der Trinkerheil-Anſtalt zu 
Sagorſch per Rahmel ſind 


Julius Balsam, 


Friſeur des Stadttheaters, 
Heilige Geiſtgaſſe Nr. 34, 
empfiehlt ſich zu Privat- Auffüh- 
rungen zum Schminken und 

i Friſtren, 
ſowie ſein großes Lager von 


Perrücken, Bärten, 


Scheiteln ꝛc. 


zur Miethe bei billigſter Hs 
notirung, 4512 


la. offrieſ. Hane 


9 Pfd. netto 5 Mark franco 
Nachnahme. (4287 
S. de Beer, Emden. 


Froeſckke, Tapezier u. Decorateur In 
bittet die geehrten Herrſchaften 

um gefl. Beachtung; jede Arbeit noch Stellen für Pfleglinge zu 
wird ſtreng reeil ausgeführt mäßigen Preiſen, bei Unver⸗ 
Melzergaſſe Nr. 1. Hua in Der 3. Alafle Ichon und Daunen 
au jährlich in der 2, u zu Engrospreiſen. 


Gelegenheitsgedichte ar um Anmedungen en Fr. Carl Schmidt 
ernsten Sowie heiteren Inhalts 7 9 
werden angefertigt Danzig, Der Vorſtand. Langgaſſe 38. (4542 
Mausegasse 5. 1 Tr. Pf. Dr. Nindfleiſch⸗Trutenau. { 


Ludw. Zimmermann Nachfl. 


aller dt neu u. gebraucht, 


5 Kauf- u. N 


Bei Bedarf bitte edu Koſtenanſchlag 


Töchterſchule abſolv. hr, . Stellung 
in m feinen Comtoir. 

Adr. u. 4537 l. db. Exp. d. Ztg. erb. 
i N 2 Pferdeſtände 
Comtoir und Lager all) /) N 1 ee ente 


Danzig, Fiſchmarkt Nr. 20021. 
Dellſches 


kloͤhahnen und Laut Seielfichnftähnns, 


Heil. Geiſtgaſſe 107. 


Keute Abend: 


„ | Ihochfeine Blut- und 


W und: N 
Leber wurſt. 


gratis. 


Bettfedern ſehenen ee a 40 H, Blechdoſen 8 20 u. 10 


in 
der Kpotheke zum Bellen Wappen und in den Apotheken von der Wittwe übernommen und Bekannten ein herzliches 
von K. Lietzau, fl. Rohleder, A. Schwonder und in der werden, zur Uebernahme der Lebewohl. (4533 
Kal. priv. Reugarten - Apotheke, ſowie in den Droguerien W|Maaren gehören ca. 6000 M. | Danzig, den 6. November 1893. 
von R. Lenz, von Carl a (Raifer-Droguerie), — [Wittwe N. Stemcke, Pächterin. 
von Rud. Miniloff und von Alb. Neumann. 7 P. i Eigenthümer, 


2 Specialität: 
Gänſeſchwarzſauer. 


in tion 60 3. 
el, Gebirnshalbleinen 2 Boche 
74 em breit für 13 , 80 em ene 
N 5 Al meine RE — 
8 5 5 Gebirgsreineleinen ———.— 
Die beste Buchtinte ist 76 cm breit 5 Ben) 
breit für 17 M, das Schock 


Beyer’s Deutsche Reichs - Tinte, 38½ AN, bis zu den feinſten 


die beste Copir- und Buchtinte ist Vie ten 15 


Beyer's Merkur-Tinte. N ne 
Man verlange ausdrücklich Tinten von E e 18 ee 7955 
Eduard Beyer in Chemnitz. ers a7 9 zuin. Wil ei 
erlage in den waarenhandlungen der N 
Herren W. baren Lang- in aueh 5 Damm = 5 85 10 11 1. Mild chte 
aul. A. M. Groszinski, a 5 
Gustav Ba Nachf. 0 Matzkausche Gasse. : i p. Bofil, N e er 
J. H. Jacobsohn, Heil, Marie Ziehm, Matz- Wi \ Ge el N 5-Mdend. 
Geistgasse 121. kausche Gasse. 5 . Weyl, e 
ee nA 1 3 N N e 8 Dirigent; Ser Kb. Theil, 
Anfang 71% "hr, Entree 30 . 


Mein Gaſthaus Logen 


Lanolin. - Toilette-Cream- Lanolin 1 inBordjihom,mworinüber50Sahre] Zehner-Billets im jorverkauf 
aus patentirt.Lanolin. ein Schanz, Material- u. Manu: 985 Herrn K. Lau, Langgaſſe, 


ſacturwaarengeſchäft mit gutem und Herrn W. Otto, Mat- 


0 b Ig betrieben wird, Rauſchegaſſe. 
Vorzüglich Vor züglich| Vorzüglich Sa, he ie vom J. Jana 1895 Carl Bodenburg. 
zur Pflege der zur Reinhaltung zur Erhaltung anderweitig zu verpachten oder Königl. Hoflieferank. 
Haut und des und Bedeckung guter Haut, be- zu verkaufen. Freitag, den 10. November er.: 


Teints. wunder Haut- ſonders auch bei e Das Gaſthaus liegt t 3 
1 5 nen giadern, R SR un Bel Gere neuen Fa Sinfonie-Concert. 
a iger utzmarke ver- 255 un echt en na 1 argard und Bahnhof 
Sire X ei meiner Ueberſiedelung nach 
Hochſtüblau. B Frankfurt a. M. ſage ae 


der Elephantenapotheke, in der Nanhee sen in W Die vorhandenen Waaren müſſen 


+ & Peiſer. 


Lanolinfabrik Martinikenfelde, n Bordzichow. (4400 Druck und Verlag 
2 Boft und b Kirche am Drte. leon A. W. Kafemann in Danılg. 


